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Sozialarbeiıt Gottes Lohnä\
Die Ingenbohler Schwestern Z Anstalten Im
Kanton 1 uzern

Marlis Betschart

Als die Ingenbohler Schwestern 1999 ihren |Dienst den Kantonalen
Sonderschulen Hohenrain aufgaben, leß der Direktor ihre 126-jJährige
Tätigkelt In eıner kleinen «Festschrift»‘ würdigen. Miıt dem Rückzug AUS$S

den Sonderschulen Hohenrain o die Ara für das Engagement der Ingen-
bohler Schwestern Anstalten des Kantons | uzern Fnde
In der folgenden Darstellung ird eın Blick auf die Tätigkeit der Ingen-
bohler chwestern den Kantonalen Sonderschulen Hohenrain, der
Kantonalen Psychiatrischen Klıinik t.Urban un Kantonalen Frzie-
hungsheim athausen geworfen.“ Um die Hintergründe erklären, WeTl-

den das L uzerner Sozialwesen Im Jahrhundert, die Sıtuation der reli-
glösen Gemeinschaften Im Kanton | uzern un die ersten EFinsatze der
Ingenbohler Schwestern noch /eıten der lıberalen | uzerner kegie-
1ung vorgestellt.

L)as Sozlalwesen IM Kanton Luzern IM Jahrhundert

[Die Abfederung sozlaler Note HIC Ereignisse WIE Krankheit, Tod In der
Familie der Verlust der Arbeit wurde erst Im Jahrhundert mittels der
Einführung VO Sozlalversicherungen institutionalisiert. Im Ancien Re-
gıme un weiıt INnS Jahrhundert hinein wurden Arme LG Erträge Vo

Kirchenspenden meıst Jahrzeitstiftungen und welteren Armenstiftun-

Marlıs Betschart, «Das old ntdecken, das In jedem Menschen verborgen liegt». I Iie Ingen-
Dbohler Schwestern den Sonderschulen Hohenrain 3-17  P Hohenraıin 1999

DIie Begrifflichkeit hat sich Im Bereich des Sozialwesens Im Verlauf der Jahrzehnte star.
gewandelt. S1e verrat implizit vieles ber den Umgang miıt den betroffenen Menschen. Im
folgenden werden grölstenteils diese jeweils zeitgenössischen Bezeichnungen verwendet.

Vgl Pierre Gilland, Politiqgue soCiale, iın: Handhbuch Politisches System der Schweiz, 4/ Polıi-
{l  ereiıche (hg. VO  — Gerhard chmid), Bern/Stuttgart/Wıen 1993, 109-223
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SCr unterstutzt [)Das UÜberleben muflste VielTacC Urc Betteln gesichert
werden. Seıt dem Fnde des Jahrhunderts wurden ZWar VO den (jE
meinden Armensteuern erhoben Dennoch blieben die Armen auf frei-
willige Unterstützung angewlesen.
Um 1800 machte der Anteil der Armen Im Kanton Luzern Prozent
aUuUs [ )Die Siıtuation verbesserte siıch In den folgenden Jahrzehnten NIC
iIJm das Anwachsen der Bevölkerung einzuschränken, wurde In
der ersten Hälfte des Jahrhunderts die Eheschließung VOoO der e7al-
lung eıner Gebühr abhängig gemacht 1es SOWIE die größere Mobilität
der Jungen Bevölkerung aufgrun ehlender Arbeitsmöglichkeiten In der
CHSCTECN Herimat führte eınem relativ en Anteil unehelicher eDur-
ten | )iese Kinder liefen Gefahr, den Bevölkerungsschichten
gehören
Während die | uzern schon Im Ancien Regime mit dem Heiliggeist-
spital und dem Sentispital über ZWEeI Versorgungsanstalten verfügte und
VO 18308 his 13 eın eigenes Waisenhaus Daute, entstanden seıit den Spa-
eren 1820er Jah 15 auf dem L and erste Armenanstalten. Um die des

Jahrhunderts gab CS hereits gut Armenhäuser, die miıt Ausnahme
des Entlebuchs auf den SaNzenN Kanton verteilt 15,4 Prozent der
Bevölkerung wurden damals VOo den Armenämtern der Gemeinden
terstutzt Aus den Staatsverwaltungsberichten Ende der 330er e geht
hervor, dafß die Gemeinden Mühe hatten, geelignetes Personal finden
Das eal War das odell eINes Hausvorstandes mıiıt einem Hausvater und
VOT allem auch eıner Hausmutftter. |Dieses WarTr aber kaum erreichen. [Das
Hauptproblem der Armenanstalten War, da sSIE gleichzeitig Waisenhaus,
Altersheim, Krankenhaus, Irrenanstalt, Arbeitshaus für Verdienstlose und
Z/wangsanstalt für Keniıtente seın sollten.®
Noch 1860 konnte die «Bevölkerung» der melılsten Armenhäuser he-
schrieben werden: KXd liederliche Weibspersonen, die INa hineinsperrt,
nicht SIE bessern, sondern ihnen den unsittlichen | ebenswan-
del außer der Anstalt unmöglich machen und die emenınde VOT ferne-
leltr Belästigung UuUrc uneheliche Kinder schützen; arbeitsscheue
ubjekte beiderle!i Geschlec  S; gebrechliche, altersschwache, kranke
un selbst rre Personen, und Kinder DIS 748} en Jahre » FS liegt auf

el  1, Bossard-Borner, Im Bann der Revolution er Kanton Luzern 7  5-T.  ' |uzern 1998
[ uzerner Historische Veröffentlichungen 34), 50f.

Bossard-Borner,

Bossard-Borner, 342; Staatsverwaltungsbericht 1836,
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der Hand, da die Fähigkeiten der einzelnen Bewohner un diesen UJm-
ständen nicht WIE gewünscht gefördert werden konnten. Der egle-
rungsra WIEeS In seiınem Bericht den Großen RKat 18600 VOT allem auf die
unbefriedigende Siıtuation der Kinder hin «„Am melsten sind da die Kın-
der eklagen, mehr, wWenn dieselben In ungetheilter Haushal-
tung mıiıt den übrigen Anstaltsgenossen leben mussen, WIE solches noch
In einıgen Armenhäusern der Fall Ist Man reißt eın Junges Geschöpf VO

der Familie, eINZIg eıne für UNseTe staatlichen Verhältnisse günstige
Erziehung möglich ist, WC8$, oringt 6S In eıne solche Anstalt, HIS der
Schule und Christenlehre entwachsen und mehrern Kräften gelangt
ist Fın gemeiInsames Interesse, eıne gegenseltige Theilnahme, iebe,
Belehrung muiıt allen den vielen wechselseitigen Beziehungen In der Famı-
le lernt das Kınd In dieser mgebung nıe Kkennen; ıne entsprechende
Ins en einführende Unterhaltung, Arbeit und Thätigkeit mangelt ıhm
un seIiıne Erziehung ıst mechanischer und mOnNnOotTtoner, JE weniger
esSCNIC und Beruf die Personen en, die IMan\n für die Besorgung SOl
cher Kinder anstellt.»/

Um die Armen kümmerte sich NIC MNMUur der Staat, der seıit 1803 die (je+
meinden verpflichtete, ihre Bedürftigen unterstützen8, sondern auch
weiterhin Private. In den 550er Jahren wurden Im Kanton 1Uu7zern über
rreiwillige Armenvereıiıne gegründet. lDeren Mitglieder kümmerten SicCh
persönlich die Armen, suchten Arbeitsmöglichkeiten und Beschäffti-
Suns für Arbeitslose, sammelten eld und verabreichten Unterstutzun-
gCcn melstens In Form VO Naturalien. Geleitet wurden diese Vereine In
der ege!| VOoO den Ortsgeistlichen.” SIe unterstanden der UTSIC des KEe-
glerungsrats, dem SIE ihre atuten AT Genehmigung vorlegen muflsten
|)Die Arbeit der Armenvereıine gehörte AA Konzept eıner Art Aufgaben-
teilung zwischen staatlicher un privater Armenfürsorge. DEr Staat He-
faßte sich demnach hauptsächlic miıt den ständig Unterstützungs-
bedürftigen, die Armenvereıimne Jene, die MUrTrT vorübergehend bedürf-
ig wurden der auch OUOrtsansässige, die NIC bürger und

10somuıt VO der Wohngemeinde auch nıcht unterstutzt werden muflten.
|Dieses odell schien funktionieren, gestand doch der kegierungsrat

STA2A tsverwaltungsbericht 060, 187

A gesetzlichen Regelungen des Armenwesens vgl Frwın Häteli, /)as Öffentliche Armenwesen
des Kantons Luzern, | uzern 1928

Häteli, 35 Staatsverwaltungsbericht 15060, 193

10 Staatsverwaltungsbericht 09Ö, 180.
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den Armenvereinen 1857 D dafß wesentlich ihr Verdienst sel, dafßß der
Bettel tast vollständig verschwunden SEeI

Im erlauTtTe der /eıt setzte sich die INSIC urch, dals für die einzelnen
bedürftigen Gruppen, die siıch AdUSs Kindern, Kranken und siıch rbeits-
rahigen Personen zusammensetzten, spezifischer auf deren Bedürfnisse
abgestimmte Lösungen gesucht werden mußten. Für die sogenannten
aubstummen bestand hereits cseıt den 330er Jahren ıne eigene Anstalt,
die seıt 1840 kantonal wurde und seıt 1847 In Hohenrain untergebracht
WAarl. 1859 wurde AdUuUS$ privaten Mitteln auf dem Sonnenberg In Kriens eıne
Anstalt für verwahrloste Knaben gegründet. ‘“ 1873 entstand In St an
eıne kantonale rrenanstalt und 18833 wurde In Rathausen eıne kantonale
Anstalt für arme Kinder gegründet, die VO den Armenämtern der @7;*
meimnden zugewlesen wurden. 1906 wurde der Taubstummenanstalt Ho-
henrain eıne zweıte Anstalt für schwachsinnige Kinder angegliedert. Für
die hessere betreuung ranker Menschen entstand 1902 In | uzern das
Kantonsspital. '°
Wesentliche Veränderungen Im SoOzial- und Gesundheitswesen ergaben
sich danach erst wieder In der zweiıten Hälfte des Jahrhunderts

Karıtatiıve Leistungen kıirchlicher Instıiıtutionen

Christliche religiöse Gemeinschaften WIE auch Einzelpersonen sind
IHG die christliche re ZAHT: Nächstenliebe autfgefordert. DDer Finsatz
für Arme und Notleidende gehört sSOMmMmıIıt den zentralen Anforderungen
für die Führung eInes christlichen Lebens In diese Christenpflicht
auch die Klöster eingebunden. Aus eıner MNMeueren Untersuchung für
Deutschland geht hervor, dafß die Wirkung der Klöster als «Wohlfahrts-
institute», die IIC die Säkularisation zerstior wurden, NIC überbe-
wertet werden darf. Im Jahrhundert betätigten sich die Klöster In der
Armenfürsorge VOT allem materiell, cdas heißt, SIE verteilten Armen Almo-
secn, speziel! denjenigen, die die Klosterpforte kamen. Als uTInahme-
asyl für Kranke, Invalide, Alte, Gebrechliche und Gelistesgestörte spielten
sSIE jedoch gut wWıe keine Rolle *

11 Staatsverwaltungsbericht 1857, 195 siehe uch Stag tsverwaltungsbericht 09O, 186-1

19 Zeıtschri für Schweizerische Statistik, Jg., ern 1903, 259-263

4 Fine Auflistung miıt Gründungsdaten der Anstalten vgl Zeitschrift für Schweizerische SfEAatıs-
tik, Jg., ern 1903, 257
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|)as irken VO Ordensfrauen In die Welt hatte In | uzern Tradition 1659
hefß sich In | uzern eıne Gemeinschaft der Ursulinen nieder, die 1660 he-
Sahrn, Mädchen unterrichten. | )iese Schule wurde in verschiedenen
Abteilungen geführt. Fiıne davon War eıne OTTenNtlıche Mädchenschule,
die für die Schülerinnen kostenlos WAarfT. 1798 aumten die Ursulinen auf-
grund eiıner Anordnung der helvetischen Behörden ihr Kloster, da als
Versammlungslokal des helvetischen Großen Kats vorgesehen WAarl. 1a5
Kloster wurde 7 WafT NIC ISC aufgehoben, die Schwestern zer  u..
ten Sich aber. Fine Neugründung des Os{tiers Schulzwecken erfolgte
erst 18243/1844 unter der konservatıven Regierung. 184/ hob der Kanton
| uzern das Kloster definitiv f15

Im Verlauf der ersten Hälfte des Jahrhunderts wurden Im Kanton | U-
Z7eill eine el VO Ordensniederlassungen aufgehoben, nämlich 18306
die Ritterkommenden Hitzkirch, Hohenraıin und Reiden, 1838 die Franzıs-
kanerklöster | uzern und Werthensternmn un nach dem Sonderbundskrieg
18347/18438 neben den Ursulinen auch die beiden zisterziensischen Klöster
athausen (Frauen und St an Männer Weıiıter Bestand hatten nNu  —

die beiden Stifte St eodegar In | uzern und St. Michael in Beromüunster,
die Kapuzinerklöster | uzern (Frauenkloster St. Anna und das Man-
nerkloster auf dem Wesemlin), Schüpfheim und Sursee SOWIE das Zister-
zienserinnenkloster Fschenbach16

Im Verlauf des Jahrhunderts kamen diverse VIeITaC Kleinere Nieder-
lassungen hinzu. Insbesondere profitierte der Kanton | uzern Im Bereich
der sozialen Arbeit Vo BOOM, den die Frauenkongregationen ım
Jahrhundert nahmen. |Iie Kongregationen mobiler als die radıll0-
nellen eher geschlossenen Klöster, die davon ausgingen, dafß ihre Mit-
glieder das Kloster möglichst wenig verließen. | ıe Kongregationen sahen
ihr Haupttätigkeitsfeld In der Welt, das heißt die Schwestern begaben
sıch In die Gemeinden, dort Ort un Stelle wirken. |)ieses MO-
dell entsprach den Bedürfnissen der Zeıt bedeutend hbesser. ES ermOg-
ichte, das Netz der Niederlassungen viel dichter knüpfen Indem die

14 Rüdiger olte, Pıetas un Pauperes: Klösterliche Armen-, Kranken- und Irrenpflege ImM und
frühen 19 Jahrhundert, öln  'eımar/Wıen 19906, VOT allem S. 70f. un 6127256 Allgemeın z/u

ema ( arıtas vgl Frwın Gatz, Carıtas und sSOZI/ale Dienste, Freiburg/Basel/Wien 1997
Geschichte des Kirchlichen lehens In den deutschsprachigen ändern seIt dem Fnde des
Jahrhunderts V)

15 nion Ottmann, Ursulinen Luzern, In elvetıa 36ra HS) VII/T [Jıie Kongregationen In der
Schweiz, 16.-78 Jahrhundert, RBasel/Frankfur a.M 1994, 195-202

16 rItz Glauser, J Das Staatsarchiv [uzern IM UÜberblick. Fın Archivführer, Luzern/dStuttgart
1993 P Luzerner Historische Veröffentlichungen, Archivinventare, Heft 4 / 256
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Bedürftigen MG verpflichtet/ sich In größere rte eıne KIo-
sterniederlassung begeben, Almosen bitten, konnte die JE:
tigkeit stark In die Tiefe ausgebreitet werden.

Kongregationen, die sıch Im SOzlalen Bereich betätigen, haben In rank-
reich eıne T größere Tradition als In der chweiz DIies gilt VOT allem für
die Spitalschwestern. SIe wurden Im Jahrhundert In Beaune einge-

Im Jahrhundert hreitete sich In Frankreich das Netz der Spitäler
stark aus und wurden nach dem Vorbild VOoO Beaune zahlreiche welıte-

Gemeinschaften VOo Spitalschwestern gegründet. |Diese verpflichteten
sich 7461 Dienst den Armen und Kranken In der zwelıten Hälfte des
18. Jahrhunderts entstanden erstie Spitalschwester-Gemeinschaften In
der chweiz, nämlich den Spitälern Pruntrut, Sitten, reiburg und
Solothurn. SIe VOrTr allem beeinflußt VO den Spitalschwestern-
Gemeinschaften der |LD’DIiÖzese besancon, der runtru damals gehörte
In den 1820er Jahren uchten die Luzerner enNnorden eıne lIEUE Leitung
für das Bürgerspital DZW. Heiliggeistspital In LuUuzern. DITZ Verhandlungen
ührten einem Vertrag mit den Spitalschwestern VOoO besancon. |ieser
wurde 1830 Vo Erzbischof VO besancon, der Generaloberin der Spital-
schwestern VO besancon und den Luzerner Behörden unterzeichnet.
[ Jie Schwestern wechselten 1902 In L1IECEUE Kantonsspital und sind His heu-

dort tätı allerdings seıt 19/7 als eıne VOoO besancon unabhängige KON-
gregation. Marla Theresia cherer aus eggen (1825-1888), die spatere

Generaloberin des Instıtuts Ingenbohl, machte ihre ersten rTa
l1unsen miıt der Pflege VO Kranken und Armen den Spitalschwe-
ern Im Bürgerspital Luzern. 1841 der 1847 begann sSIE für ZWEeI Hs drei
re Im Bürgerspital arbeiten.

|JDie Behörden gingen ambivalent miıt den Frauenkongregationen Als
der städtische Armen- und Walsenrat 837/38 für das 1811 gegründete
Wailsenhaus französische chwestern der Vorsehung VO OrlIeuUX anstel-
len wollte, entbrannte Im Großen Rat eıne Grundsatzdiskussion. Fr Tr Al

Patrıck Braun, [JIie religiösen Spitalschwestern In der Schweiz. Einleitung, In |/1, 325-345
Antommette äaber, Les hospitalieres de Besancon, VILLIT 347-360

18 Die Angaben siınd widersprüchlich. Vgl Cornelia Fürer, Geschichte des Institutes der barm-
herzigen Schwestern VO: heiligen Kreuze INn Ingenbohl, Kt SchwyZz VO.  > dessen ründungHIsZre 18868, Ingenbohl 1888, 263 Anna Vo Liebenau, Die katholische Tau der werktä-
tigen 1e. Wohlehrwürden Tau Marıa Theresia Scherer, dıie Eerste Generaloberin VO.  - Ingen-Dohl, m: Gertrud Villiger-Keller, Jie Schweizer Frau, Neuenburg vermutlich 1910), 461 ff.

Clarıssa Rutishauser, utter Marıa Theresia Scherer, Ingenbohl 1942, 24-26; Inge >SprengerViol, Fın Lehen enun Unrecht Weg und Wirken der Schwester Marıa Theresia Sche
Fel,  f Freiburg/Basel/Wien 1995) 2274
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schliefßlich auf das Gesuch des Armen- und Wailsenrats nıcht eIn,
durch das Projekt scheiterte ntier der konservatiıven Regierung der Vier-
ziger Jah rd wieder aufgenommen. 1843 übernahmen die Schwe-

Vo Portieux die Leitung des | uzerner Waisenhauses, wurden aber
nach dem erneu Regierungswechse! 1847 innerhalb eıner OC aus-

1  gewiesen. Nach eıner vorübergehenden Führung durch Laienpersona!
wurden bereits 18553 Ingenbohler Schwestern für das Waisenhaus AaNSC-
stellt.20

Inzwischen War auch In der chweIz die /Zeıt für Gründungen VOoO KOon-
gregationen reif. 1830 hatten die Hheiden chüler VOoO Johann Michael Sal-
ler ose idmer un ose eonz Blum In Baldegg eın christliches FrzIie-
hungsinstitut gegründet. 1839 wurde eın DIienstvertrag eingeführt, |
dem sich die Frauen ZA1 Befolgung der evangelischen Räate Keuschheit,
Armut und Gehorsam verpflichteten. 1)äas nstıtut nahm amı /üge eıner
Kongregation d die spater weiterentwickelt wurde. Das Instıtut Baldegg
WafT immer wieder VOo den politischen ecnseln Im Kanton L uzern he-
roffen Zeıitwelse mulsten sich die Schwestern nach Cham In %i bege-
ben BIS Z7Zu Fnde der 18/0er FE zaählte das nstıitut Baldegg jeweils MUur

1 HIS 25 Frauen

Baldegg WarT viel klein, der Im Kanton Luzern schnell steigenden
Nachfrage nach schulisch und Karitativ tätıgen Ordensschwestern völlig

entsprechen, VOT allem gilt 1es für uTfgaben, die ıne größere Zahl
Schwestern erforderten. |)ie ZWEeI bedeutendsten schweizerischen Frauı-
enkongregationen aus dem Jahrhundert die Instıtute Menzingen
(gegründet und Ingenboh! (1855/1856) AUuUs$s den achbarkantonen
Zug und SCAhWYZ konnten In die Bresche springen und stellten schon seıit
den 550er Jahren Schwestern für zahlreiche chulen und Anstalten Im Kan-
ton WIZeIn: | ıe den Instıiıtuten Menzıingen un Ingenboh! angehörenden
chwestern wurden nach ihrem Ordensgründer Pater heodosius FIlo-
rentıinı häufig auch theodosianische chwestern genannt.

19 lıce ermatt, «Fıne wahrhaft geistliche Hingebung der sehr ehrwürdigen Schwestern».
Französische Ordensfrauen In den l uzerner Armeninstitutionen, In Miıt Pfeffer und Pfiff.
Luzernerinnen zwischen 1796 und 1646, Luzern 1998, 90-93

20 VII/2 [Jıie Kongregationen In der Schweiz, und 20. Jahrhundert, Base]l 1998, 649

D VIN/2, 44{f. 72-93 Ingenboh! 18838 Hereits 1658 Mitglieder, vgl Gatz, 230
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Insgesamt War Im Jahrhundert In der 107 | uzerner Gemeinden mıIın-
destens eine der drei Kongregationen tätig, nämlich Baldegg In Gi@:
meinden, Ingenboh! In und Menzingen In 72

rste Finsätze schweizerischer Frauenkongregationen und die
Haltung der liberalen _uzerner Regierung

|Die Anstellung VOoO Personal für die chulen un Armenanstalten gehörte
In den Verantwortungsbereich der Gemeinden. [Diese beschäftigten seıt
den 550er Jahren iImmer mehr Ordensschwestern, OTIeNDar hne die kan-
tonalen enorden einzubeziehen. |J)er Iıberalen kegierung WafT deren
iınsatz aber suspekt.
Im re 1857 hefalte SIE sich mıiıt diesem ema DIie kegierungsräte Jo
hann tocker, Polizeidirektor, und Anton Bucher, orsteher des Departe-
mMentTts des Armen- un Vormundschaftswesens, besuchten Armen- und
Schulanstalten Im Kanton Luzern, denen weibliche Ordenspersonen
angestellt |Die beiden kegierungsräte verfaßten zuhanden des (CHe@=
samtregierungsrates eınen Bericht e] kamen die Ingenbohler CNWEe-

besser WC$S als die Baldegger. [ as heste ZeugnIis erhielt die Armen-
anstalt In Hochdorf, die VO Z7WEeI Ingenbohler Schwestern geführt wurde,
nämlich eıner mifeld aus Sarnen und eıner Schwester aus Württemberg.
[ Die kegierungsvertreter attestierten ihnen eıne religiöse, sittliche FTZIEe-
hung hne Lippendienst und euchele! anzuleiten. Explizit wurde eın
Vergleich sgCZOSCN mit Baldegger Schwestern, die SIE In Inwil und Ballwil
angetroffen en Vor allem In Inwil herrsche eın dumpfer igotter
Geilst, die an selen muiıt Kruzifixen und Heiligenbildern buchstäblich
überdeckt, dafß die heiden kegierungsräte bemerkten: «Hervorzuhe-
hen ist auch der OoOntras zwischen dem Benehmen eıner Baldegger-
Schwester und diesen theodosianischen Schwestern. Jene hietet das Bild
klösterlicher Einseitigkeit und Verschrobenheit; diese das Bild eıner g -

JAsunden Natürlichkeit und Lebenskenntnis.»

|Jie Schlüsse, die die heiden keglerungsräte AUSs Ihren Beobachtungen
/ sind insofern VO Interesse 16 SIE zusammenfassen, Wads In der
Diskussion den insatz VOo Ordensschwestern iImmer wieder g —
nann wurde. SIe verdienen deshalb Beachtung. Ihr aı autete folgen-

Vgl VIIL/2, 627-692 (Verzeichnis der Niederlassungen der Kongregationen).
23 Staatsarchiv |uzern StALuzern) AKT

128



Sozialarbeit (‚ottes l ohn?

dermaßen: <EFS ıst ohl keinem 7Zweifel unterworfen, dals In Armenanstal-
ien gul WI E in den Schulen die Ordnung und Disciplin auf religiöÖser
Grundlage beruhen muls FS ıst er Ja gut und wünschenswerth,
wernrT) der rundtion olcher Anstalten eın religiöÖser IF
FS ıst auch keineswegs leugnen, dals ersonen, dıe TU Dienste der
Anstalt hestellt sSINnd, diıesen Dienst williger und eifriger thun, wenrn S/Ce
dabe!ı aUs religiösem Antrıeb handeln, WenNrTn) sS/Ce ın SE Pflichterfül-
lung eın frommes verdienstliches Werk erbliken, als wennr der Antrıeb eın
hlo[fls materieller ıst [J)er geistliche Charakter des Aufsehers vermehrt
überdies ın den ugen der Anstaltsgenossen dessen persönliches Anse-
hen und dieses vermehnhrte Ansehen erleichtert dem Autfseher natürlich
die Handhabung der Ordnung und Disciplin und den Untergebenen den
GEHOorsam. Aus dıesen Gesichtspunkten wWware er grundsätzlich
Uberlassung VO  > olchen Anstalten Ordenspersonen nichts eINZU-
wenden.
In der Art und Weilse aber, WIE hiebel verfahren wird und WIE ann solche
Ordenspersonen ıhren Dienst thun, erhlicken WIr viel Mangelhaftiges und

UnzulässIiges. Fürs erste sollte die Gemeindebehörde, die InNne solche 7ar

stalt remden Ordenspersonen anver‘  en WIIIL, das eCc en, die Per-
auszuwählen. Dieses eCc übt aber die Behörde NIC sondern sS/e

MU gewärtigen, welche Person ıhr der Ordensvorsteher ZUT Verfügung
stellt. Dals ann manchmal ersonen Aufsehern und Hausmeistern De-
stellt werden, die wenIg der Sal nichts (augen, dort weniger auf-
fallen, wennr Ma  —- weils, WIE wenIg oft dieselben eım INTI In den (IJr-

den VOo Hauswesen verstehen und WIE Z die Zeıt ihrer beruflichen
Ausbildung IM Kloster ıst
Sodann ıst eın grolser Ubelstand, dals die Ordensgelübde häufig mMiıt
den übernommenen Berufspflichten der Ordensperson In Konflikt g —_
rathen Alltägliches Kirchengehen und häufiges Beichten und KomunizI-
re  a gebietet die Ordensregel; dals dieses aber mıiıt olchen schweren
häuslichen Pflichten, die auf den Vorstehern VO  S Armenanstalten lasten,
NIC ohl vereinbar Ist, weils zunächst derjenıige besten, welcher
se/bst eın einigermalsen ausgedenhntes Hauswesen Desorgen hat Per-

also, die unte gewissen Ordensregeln leben, ollten, sobald ıhnen
Pflichten überbunden werden, die mıit jenen Regeln kollidiren, VoO der

Beobachtung dieser Regeln dispensirt werden können. Ist 1es nicht
erhältlich, sehen wWIr keinen besondern Vortheil darın, die Armenhäu-
SCr Ordenspersonen unterstellen. Weltliche ersonen thun häufig den
Dienst hbesser als onnen Dals sıch annn mıt diesen Sal nıcht selten eın
finsterer bigottischer eIs In die Anstalt schleicht, annn ohl schwerlich
ın Abrede gestellt werden. FSs IF Jes eın Geist, der der wahren Religiösitäat
mehr chadet, als aller Indifferentismus; Ist der elIs des Aberglaubens,
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der unDelehrbDar Ist, sıch einmal gründlich eingenistet hat. Der Indif-
ferentismus wıra In der ege Ur6 das en se/hst geheilt.»“*
Am November 1857 erließ der kegierungsrat eınen «Beschlu über An-
stellung remder Ordenspersonen hiesigen Armen- und Unterrichtsan-
stalten»*  5  - |)azu veranlalste ıhn die atsache, da «Personer, welche geist-
lichen Korporationen und en angehören, die ImM Kanton l uzern FHE
anerkannt SINd, Armen- und Unterrichtsanstalten ImM Kanton hne Be-
willigung der Landesregierung angestellt sıch efinden» DITS | uzerner
kegierung bekräftigte das Verbot der Jesuiten und ihnen affilierter ( Ir
den hne Bewilligung der kegierung dürften keine Ordenspersonen
mehr Armen- der Unterrichstanstalten angestellt werden, auch m Uülß-
ten SIE eıne entsprechende Lehrfähigkeit auswelsen können. 1eSs gelte
auch rückwirkend Bel Gesuchen werde die keglierung darauf achten, ob
WIr  IC keine geeigneten einheimischen Kräfte 7ANIG UÜbernahme der A
stalt bereit selien. uch könne die kegierung eıne einmal erteilte Bewiilli-
Sung wieder zurückziehen.

Der kegierungsrat WarT gewillt, diesen eschlu umzusetzen reı Tage
spater behandelte er eın Gesuch des Armen- und Wailsenrats VO Sursee

Zulassung VO Z7WEeI Ordensschwestern VO eiligen Kreuz die
dortige Armenanstalt. Fr beauftragte 1I1U dUus$s diesem na das Armen-
und Vormundschaftsdepartement, «diejenigen Armen - und Unterrichts-
anstalten, In denen sıch fremde Ordenspersonen hne hierseitige Autaorı-
satıon angestellt efinden, zZzUr Einholung der vorschriftsgemäßen Bewilli-
SUuNs einzuladen» SOWIE «Sich eım alter heodosIius her diıe Ordens-
regeln der chwestern Vo Kreuz nähern Aufschlufjls verlangen».
as Departement SCHNICKTEe Pater Theodosius Florentini In hur daraufhin
den eschlu VO November und ersuchte ihn mitzuteilen, WIE die
chwestern für ihren eru ausgebildet werden und weilche Ordensre-
geln SIE In den Armenanstalten efolgen en In seIıner Antwort VO

November 1857 gInme Pater heodosius ausführlich auf die gestellten
mragen eın Zur Ausbildung chrieb wiß «JIa die barmherzigen chwestern
theıls den Unterricht der Walsenkinder, theıls die Pflege der Armen und
die allseıtige Leitung VOoO  _ derlei Anstalten besorgen en, ıst aUuch
die Bildung derselben verschieden. Die für dıe Schule estimmten
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Schwestern en eınen vollständigen enhrKurs Vo  «x DE Jahren durchzu-
machen, und Urc Prüfung und Ubung sıch als lehrfähig 3USsZUweIlsen.
WOoO Marn SI/E anstellen WIIl, en S/E sıch STelts en gesetzlichen Vor-
schriften unterziehen. Gegenwärtig ellInde sıch dıe Bildungsanstalt
für diese Abtheilung n Chur, und wird VOo  S WEe/ lehrerinnen und eIner
Gehültfin besorgt Die für die Armenpflege estimmten MUSsen ehbenfalls
WeIle sıch Im Mutterhause vorbereiten, und werden dem Fnde IM
Schreiben, Rechnen und Buchführen und ın en Haushaltungsgeschäf-
ten theıls theoretisch, theils praktisch unterrichtet und geü [)as drıtte
Jahr Oringen S/E In Anstalten unte Leitung VO erfahrenen hberschwe-

DDies dıe Bildungsmethode, welche STeits vollkommener durchge-
werden WIrd.»

Was die Ordensregeln anbetraf, unterstrich ater heodosius, da die
Schwestern In den Anstalten sowochl die Tagesordnung der Anstalt each:
ten als auch die vorgeschriebenen Andachtsübungen vornehmen sollten.
Konkret heißt dies «DIeser Tagesordnung zufolge stehen S/E täglich INne
Stunde VOT den Anstaltsgenossen auf, Ine Betrachtung Her eINe
evangelische Wahrheit halten; auch sollen S/e möglichst regelmälsig
andere Andachtsübungen vornehmen, ZUE bestimmten Stunde die MahlIi-
zeıten sıch nehmen und Abhbends Uhr ZUTr Ruhe sıch begeben. DDiese
Andachtsübungen estehen In kurzen Tagzeiten, eIıner geistlichen e

SUNS während 5 hıs T10 Minuten, und dem Rosenkranz. Die lagzeiten WEe/-

den mıt dem Morgen- und AbendgeDbete verbunden; der osenkranz wird
mıt den Anstaltsgenossen gebetet, die geistliche Lesung dort eingetügt,

SIE wenigsten die übrigen rbeıiten emm Keıine Andacht waäah-
rend des lages wiırd gemeinschaftlich verrichtet, damlit dıe Anstalt nNıe der
Aufsicht entbehre In dringenden Fällen siınd die chwestern Vo  . en
Ubungen dispensirt.»“° |)azu kamen aber noch religiöse Pflichten, die
Berhalb der Anstalt ausgeübt werden mußten, nämlich wöchentlich eINn-
mal die Beichte und einmal DIS zweimal die Kommunlion SOWIEe täglich der
Besuch der esse Von diesen aiußeren Pflichten konnten die Schwestern
aber dispensiert werden, WelnN die Anstalt dadurch unbeaufsichtigt g -
blieben ware Zudem selien diese aiußeren Pflichten iImmer auch egen-
stand des erra zwischen den ern des Ordens und den Behörden

ZUT, konkreten Arbeit der Schwestern schrieb Florentiniı zudem, dafß die
Anstaltsgenossen eıner Tages-, Arbeits-, Kost- und Kleiderordnung r_
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tünden und FA gemeinschaftlichen orgen-, en  -  6 Rosenkranz-
und Tischgebet angehalten würden. A den Aufgaben der Schwestern
chriebh T: <ES liegt den Schwestern o]0) das Hauswesen leiten,
für mögliche Ordnung und Reinlichkeit SOISen), über Alles und Alle g -
dUe€e Aufsicht halten, dıe Rechnungsbücher, namentlich Her täglichenVerbrauch, und Her tägliche Arbeit führen. Der dıe Anstalt leitende, In
den Schwestern ebende eIs sSoll serın der G‚@ist der 1e der Thätig-keit, des Frohsinns.»

Zusätzlich Y} Antwortbrie ıst eın la mıiıt «Bemerkungen» VO Pater
Theodosius zZU Bericht der hbeiden kegierungsräte tocker und Bucher
erhalten. [D)arın hält Florentini fest, da die Anstalten nıemals er der
usübung der religiösen Pflichten der Schwestern leiden dürften Wenn
dies rotitzdem geschehe, sollen die rdensobern Informiert werden,
dals Abhilfe geschaffen werden könne. Auch raumte er eIn, da die Aus-
bildung für die Schwestern In den Anstalten erst jetzt ausgedehnt werde:
«DIe kurze /eıt des bestandes des Institutes /elf/s bisher Manches WUunNn-
schen übrig, worauf NU  z ernstlich Bedacht genohmen wird.»0
Irotz der Bewilligungspraxis übernahmen die Ingenbohler Schwe-
stern In den folgenden Jahren weltere kommunale Armenanstalten und
chulen dies durchaus ZUT Zufriedenheit der kantonalen Behörden, WIE
dem Staatsverwaltungsbericht Vo 1860 entnehmen ist «In den
Armenanstalten OC  orf, Hohenrain, Ballwil, Sursee, Oberkirch,
Neuenkirch, Altıshofen und Willisau-Land Sind theodosianische und In
den Anstalten Römerschwil, NWILI, EmMmmen und Gunzwil Baldegger Ar
menschwestern angestellt. Diese eisten IM Allgemeinen S5ANZ Befriedi-
gendes. S/e richten mıt hingebender Je ebenso vriel AdUs als die Vorste-
herschaften VoOorn Klotensberg, Raln, Ruswıiıl/ etic Ur andere Disziplinar-mittel. Die Beaufsichtigung und Überwachung der Armen, die Besorgungdes Hauswesens und der Krankenpflege, SOWI/IE die RechnungsführungSInd fast überall gut und gewissenhaft. Ungenügendes wırd VOoO  S diesen
Vorsteherinnen MNUur da
Landgut verbunden ISt.»ä1eleistet‚ mıiıt der Anstalt eın beträchtliches

DIie VO Pater Theodosius gegründeten Kongregationen beschäftigtendie Luzerner kegierung auch In den tfolgenden Jahren aufgrund VO An-
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fragen zweimal. [DDie beiden Geschäfte sind Zeugnis für die Unbekannt-
heıt und das Unwissen, das Im Umgang mıit den Kongregationen
noch herrschte 1859 erkundigte sıch der Berner Erziehungsdirektor Leh-
Man hbeim Erziehungsrat des Kantons | uzern nach dem Status der theo-
dosianischen Schwestern, speziell ob SIE einem en affiliert selen. | ıe
uzerner vernerinten dies, WIE aus dem ntwurf der Antwort entneh-
me ıst «LZur förmlichen Fxyıiıstenz eINES Ordens hbedarf der Einsetzung
des Papstes. Diese ıst I hinsichtlich der ‚ Schwestern Vo hil Kreuz;
RI erfolgt, somlıiıt können dieselhben auch NIC Ais förmlicheren he-
rTrachte werden. Ich zweifle auch,; oD S/e eınem wirklich bestehenden (Drz
den affilirt sern Dagegen sind diese chwestern jedenfalls als INe

religiöse Kongregation betrachten, dıe estimmte VO Pater e0Od0O0SI-
entworfene und Vo Bischof genehmigte Regeln und atuten He-

achten hat und unte der Leıtung des erstere stehen werden»  Dl 18363

tragte der Gemeinderat Schwarzenberg die kantonalen Behörden d ob
Ingenbohl Vo Kanton Schwyz ıne Ciarantıe erhalte und ob deren Mit-

glieder ım eıner Aufhebung der Auflösung eıne Pension erhielten
SOWIE ob die Mitglieder gul behandelt würden. run für diese Anfrage
War, da eın LudwiIg Korner dem Gemeinderat eınen Vertrag miıt Ingen-
bohl YAREn Genehmigung vorlegte, wonach ET seIıne Tochter Marıa Josepha

4000.- Fr. Ingenboh! ZUurTr lebenslänglichen Versorgung übergebe. 1I9s
kantonale Kirchendepartement eitete die Fragen direkt nach Ingenbohl
welıter und erhielt VO der Generaloberin Schwester Marıa eresia Sche-
[T olgende Antwort «IJa das NSUTtU Vo Staate unabhängıg Ist, also
eINe Privatanstalt bildet, annn Vo  . demselben weder aufgehoben
werden, och CGarantıe verlangen der auf Pensiıon Anspruch machen.
'DIIE rage Behandlung ıst überflüssig beantworten, da dıe
ersonen, die sıch mselben anvertrauen hinreichend BeweIls jefern
Ubrigens, wWenrn) das Ta epartement seIıne Zustimmung NIC geben
WIIT, können WIr die Tochter Josepha Korner unandern Bedingungen
AIC ehalten.» B epartement sandte dem Gemeinderat Vo Schwar-
zenber seınen Briefwechse!l miıt Ingenbohl In eıner Abschrift hne Kom-
mentar.

1870 kurz VOT dem Regierungswechse! nach den Großratswahlen VOoO

Ma1ı bahnte sich in der Not eıne positivere Haltung des Kantons n...
über den Schwestern Am Marz 1871 gelangte muiıt dem kantonalen
Stabsarzt DIS ost Eimiger erstmals eıne luzernische kantonale Behörde
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mit einem nliegen die Schwestern In Ingenbohl. FS andelte sıch
die Pflege VO internilerten Franzosen, VO denen sıch diesem Zeıit-
pun noch 1700 In St an elilanden Spezie fehlte Pflegepersonal für
die Typhuskranken, achdem INa diverse ran enwärter hatte entlassen
mussen Gewünscht wurden His chwestern, VOo denen mindestens
eıNne auch französisch sprechen sollte. kIr Elmiger betonte, dafß [Nan\n auf
die Idee gekommen sel, In Ingenboh! anzufragen, we!Iıl In Willisau und In
Sursee, ebentftalls Internierte untergebracht selen, Schwestern mıiıt
großer Zuversicht, Ausdauer und Gewissenhaftigkeit die ranken FranzO-
SE pflegten. 1es geschah anscheinend auch In St an Am 15 Maı
18371 schickte der Stabsarzt eınen Sold VO Fr 140.- nach Ingenboh! und
rühmte die Leistungen der chwestern [ )Die Platzärzte WIEe auch die VO
den Schwestern gepflegten Kranken selen über die Aufopferung und die
intelligente Pflege des es voll.°*

|)Dieser Finsatz In St an WarTr 1UTr eın kurzes IntermeZzZzo, doch hbald soll-
ten die Ingenbohler Schwestern für eınen langen iınsatz nach St an
zurückkehren. |J)ie konservative keglierung, die seıit den aı-Wahlen VOoO
1871 die Geschicke des Kantons | uzern eitete, setizte Vertrauen In die In-
genbohler Schwestern und berief SIE In olge die kantonalen Anstal-
ten In ST rban, Hohenrain und Rathausen.

Dıie Ingenbohler Schwestern den kantonalen Anstalten ın
S rban, Hohenrain und Rathausen

|DIie Gründungsgeschichte der drei Anstalten erlaubt eınen Blick auf das
ru Fürsorge- und Sozilalwesen, In dem die Ordensschwestern eın g —
fragtes Tätigkeitsteld fanden 1es äng amı A  H}, dafß Im

Jahrhundert viele Krankheitsbilder erst Al solche wahrgenommen
wurden.

AA ründung der drei Anstalten

Mit psychisch Kranken zZu eispie damals rre der WIE auch Im fl}
genden Geisteskranke genannt wußte die Gesellschaft lange $:7e)
recht umzugehen. Ihr | eiden wurde NIC als Krankheit erkannt.? Frst

Instituts-Archiv Ingenbohl AT |IAlngenbohl) All 35

35 Vgl azu olte, SOWIE iırk Blasius, er verwaltete Wahnsinn. INe Sozialgeschichte des
Irrenhauses, Fran Kfu r{ 19830
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Abb |Die ehemalige Johanniterkomture!i Hohenrain seıt 184;  ® © Iıne kantonale Anstalt für Taubstummeund seıt 1906 auch für Schwachbegabte. (Xylographie Hälfte 19 Jahrhundert; Zentral- Hochschulbi-bliothek Luzern, Graphische Sammlung; Lka 44:1:1)

Beginn des Jahrhunderts entstanden In Deutschland, Frankreich und
England In größerer Zahnhl Anstalten, In denen Geisteskranke Hetreut WUT-
den In der chweiz seizte diese Entwicklung erst spater eın Im ahr 1900
befanden sıch aber auch In der Schweiz schon Anstalten für Geistes-
kranke. In |Luzern eitete Nan hereits 1823 Malsnahmen ZALE („rHR-
dung eıner entsprechenden Anstalt eın Vorgesehen Cdafür War der Hof
Seeburg In der Nähe der Luzern. Man wählte eınen Verwalter, der
sich Im Ausland In verschiedenen Irrenanstalten umsah. Das Projekt WUT-
de annn aber wieder aufgegeben. [DIie Gelisteskranken wurden welterhin
notftalls Im Bürgerspital der In den kommunalen Armenanstalten er-
gebracht; Alls SIE aUuUs Degüterten Familien mmten, konnten SIE auch In
Irrenanstalten In anderen Kantonen Aufnahme finden °°
Nach 1850 entstanden verschiedene Inıtiativen, die ZUI Gründung der Ir-
renanstalt t. Urban ührten. Bereıts 1851 ließen die kantonalen Behör-
den eine Zählung der Irren duchführen. 700 Personen wurden dabei
meldet. [ DIie gemeinnützige Gesellschaft der Luzern wandte sich

Urs Bbaumann, Kantonale Psychiatrische Klinık S77 Urhan 1873-19
uch StALuzern AKT
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1859 die kantonale Arztegesellschaft und lefß sich VOoO ihr die Notwen-
digkeit eıner rrenanstalt bestätigen. Daraufhin egte SIE diesem Zweck
eınen on An Bettagssammlungen kamen in Jahren 100000 Fran-
ken |)ie kantonale Arztegesellschaft leß 1867 prüfen, ob das
Kloster St an sich für ıne rrenanstalt eignen würde. Im folgenden
ahr e der Sanı:tätSra wiederum ıne Irrenzählung urchführen 1es-
mal ergab sich eıne Zahl VO  z 1938 Frauen und 1723 annern Nur davon

In eiıner rrenanstalt untergebracht.”
18370 wurde die ründung der rrenanstalt St an UuUrc eıne Volksab-
stimmung beschlossen.  50 |)Der Betrieb rde Im Oktober 1873 aufgenom-
mme |J)er er Patient traf November eın

Bereıits einige Jahrzehnte früher kümmerte IMNa sich die sogenannten
Taubstummen SIie sind eıne Gruppe VO Behinderten, die schon früh die
Aufmerksam Keit auf sich Taubstumme und Blinde rden seıit der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts zunehmend als bildungsfähig CI -

kannt
Im Kanton HIZern wurden Zur /Zeıt der Helvetik erstmals Vo staatlicher
Stelle Verzeichnisse über die Taubstummen Im Kanton erstellt. 1799 e -

hielten die Pfarrer der | uzerner Pfarreien eın irkular, das SIE aufforderte,
Angaben über die Taubstummen In ihrer emenınde machen. Auf
unsch des helvetischen Miniısters Albert Stapfer schrieb der | uzerner
Regierungs-Statthalter Vinzenz üttiımann die Pfarrer, da e| SIE auf
eıne «bedaurenswürdige Klasse VO  > Menschen» aufmerksam machen
möchte, «welche sprach- und gehörlos, dennoch einer Ausbildung ähig
SInd, die S/e aUuUs dem Rand der Thierhelıit In menschliche und gesellige
Verhältnisse erheben annn FS siınd ubstumme, VOr) denen dıe Rede Isty
|)en rragen rd eıne «Charakteristik der aubstummen ZUT Unterschei-
dung Vo andern Blödsinnigen der sogenannten Cretins» beigegeben.
|)Die gemeinnützig-literarische Gesellschaft des Kantons | uzern wünsche
alle «[Jatax» sammeln, früher der spater Urec eın Institut, WIE
In Frankreich und Deutschland hbereits bestehe, Zur Bildung Vo Taub-
tummen Deizutragen.
Im Fe 1825 führte der Armen- und Vormundschaftsrat eiıne äahnliche
Umfrage n den Pfarreien durch Bel den en des Staatsarchivs | uzern
eimden sich aber rst die einzelnen Antworten auf eIne Umfrage der
Kommission des Innern Im re 18358 [Damals wurden aus dem ganzen

37 Baumann, 8f.

38 Baumann,

39 Baumann,
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Kanton Insgesamt 5/41 Taubstumme gemeldet, 298 davon Mann-
lıchen, 273 weiblichen Geschlechts Dabe! wurde auch ihr Iter erfalßt,
Was einıgen Aufschluß gIbt über das Bedürtfnis eıner Schulausbildung.Weıt über die Hälfte der Personen War nämlich ZWanzIig re alt
[DIie Umfragen VO 1825 und 1838 standen In M Zusammenhang miıt
privaten Inıtlatiıven ZAHT: Bildung VOoO Taubstummen. SeIit dem re 1824
hat sich In ISWI der E Dr. Peter Reichlin die ründung eINes
Taubstummeninstituts gekümmert. Dieses Institut SIn nach wenigenJahren wieder eın
In den dreißiger Jahren fand sıch eın welıterer Wohltäter der Taubstum-
111e ose Grüter, damals Kaplarn In Menznau, lernte In seıner Pfarrei eın
taubstummes Mädchen kennen. Weil seIıne Eltern vermögend
RS# konnte das Mädchen ıne Privatanstalt In EInNsIedeln besuchen. CT
ter wollte [1U aber ıne Anstalt für Kinder aus armeren Familien einrich-
ten 183972 begann S: In seIıner Kaplane! mit dem Unterricht. Seıit 1833 stand
er In Verhandlungen mıiıt der Luzerner keglierung. Der Kanton gewährteeın Darlehen ZUu Bau eInes Schulhauses In enznau. Das Ziel Grüters
War aber VOoO Anfang die Gründung eıner kantonalen Anstalt 838 wur-
de auf seIne nregung hin die ben erwähnte Taubstummenzählungdurchgeführt, eın ahr spater mulste Grüter dUuUsSs wirtschaftlichen Gründen
eın Gesuch Ubernahme der Anstalt UrC den Kanton stellen. Im Jah

15840 War CS eıt Die kantonale Taubstummenanstalt rd gegrun-det un In ehemalige Franziıskanerkloster Werthenstein verlegt. 1847
ZO$8 SIE In die rühere Johanniterkommende In Hohenrain. KaplanGrüter blieh His 1563 der Direktor der Anstalt.”
In der Geschichte der Sonderschulen Hohenrain Hhrachte das ahr 1906
eınen bedeutenden Einschnit Nach zweijähriger Bautätigkeit eröffnete
der Kanton Luzern die MEeUeE Anstalt für «schwachsinnige» Kınder. Luzern
darf sich rühmen, hier Ine Pıonilertat vollbracht haben, handelte CS
sich doch für die chweiz die staatliche Einrichtung dieser Art
either finden In Hohenrain neben den hörbehinderten auUuch die schull-
bildungsfähigen gelstig behinderten Kinder eine vorübergehende He1l-
mat und alıf ihre Fähigkeiten abgestimmte Bildungsmöglichkeiten. [DIie
Schule WarT für die geistesschwachen Kinder der kantonalen Wohnbevöl-
kerung obligatorisch.“

StALuzern AKT 24/140
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Eröffnungsbericht der kantonalen Anstalt für bıldun
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gsfähige schwachsinnige Kınder
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| ıe Wirtschaftskrise, die seıt den 18/70er Jahren die Industriestaaten
heimsuchte, betraf auch den Kanton | uzern. [ Die Landwirtschaft, aber
auch das handwerkliche Gewerbe un die Heimindustrie wurden VOo

der Krıise erfaßt |Jie Industrialisierung WaäarT noch sehr schwach. Durch
diese Entwicklung wurde das roblem der Bevölkerung verschärft.
Betroffen auch die Kinder. 1880 ebten Im Kanton | uzern ne die

I ASTA Verdingkinder und 157 Anstaltskinder, wobe!l diese größten-
teils In den gemischten Armen- und Waisenhäusern miıt Fr-
wachsenen lebten.
Auf Antrag VO kegierungsrat und Finanzdirektor Julius chnyder VOoO

Wartensee eschlo der ro Kat des Kantons | uzern Dezember
1882, Im leerstehenden 1845 aufgehobenen Kloster Rathausen eıne Ver-
oflegungs- un Erziehungsanstalt für arme Kinder einzurichten. FS wurde
für den au eın Kredit VO Fr gesprochen. Auf den Tag
eın ahr nach dem Beschluf des Großen RKATts konnte die Anstalt eröffnet
werden. Im Verlaufe des ersten Jahres traten hereits 180 Kiınder eın, die
Vo Walsenämtern und Privaten übergeben wurden.  44 Regierungs-
rar chnyder VOoO Wartensee blieh STar muiıt der Anstalt verbunden. Fr Dra-
sidierte VOo 183833 Hs 1910 die Aufsichtskommission eıtere re Uübte

45dieses Amıt seın Sohn L OuUISs Schnyder-Zardetti au  S

Am Marz 183833 erlief der kegierungsrat eın Reglement für die Anstalt.
|)eren Ziel War die Erziehung der Kinder «religiös-sittlichen, se/bstan-
igen und nützlichen Jedern der menschlichen Gesellschaft». Frreicht
werden sollte dies durch Unterricht und Arbeit, das el eıne theoreti-
sche und eıne praktische Ausbildung. Für die Knaben hieflß as, da SIE In
andwirtschaftliche rbDeıten eingeführt rden, die Mädchen rden
rbeıten In der ÜC  (3 der Nähstube, der Wäschere!l un Im (Garten hers
angezogen.  6 Seıit 1887 gehörte der | andwirtschaftsbetrieb Milchhof ZUT

Anstait Schulentlassene Knaben konnten dort auf andwirtschaftliche
Berufe vorbereitet werden.  X Von den Jugendalichen, die HIis 1899 die An
STa nach Frreichen der Altersgrenze verließen, fand enn auch napp

43 Hansruedi brunner, Der Kanton ! uzern VOT 100 Jahren Kriıse und Umbruch, In Festschrift 7U

100-Jahr-Jubiläum des Kinderheimes INn Rathausen, 1983, DE

Grossert, Gedenkschrift YAOYn Jubiläums-Feier des 50-Jährigen estandes der kantonalen
Erziehungsanstalt Rathausen -T7 | uzern 1954, 1424-15

45 Grossert, 16-20.

46 Festschri ZzuU 100-Jahr-Jubiläum, 351.

Grossert, 145-151
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die Hälfte (59 Prozent der Knaben und 46 Prozent der Mädchen) Hei Land-
wiıirten eıINne Anstellung.“
athausen WarT gedacht als Anstalt für daITNe Kinder jedoch [UT für N-
de Kinder, NIC für körperlich der gelstig behinderte und auch NIC für
«SIttlich verdorbene». [ DIie Anstalt hatte aber Jahrelang dagegen kKämp-
fen, dafß die Walrsenämter ihr NIC behinderte und verwahrloste Kinder
schickten. ‚1 zuletzt aufgrund dieser Erfahrungen erfolgte 1906 die
ründung eıner Anstalt für solche Kinder In Hohenrain.
In Rathausen wurden HIS 1933 1574 Kinder aufgenommen. LDiese Kınder
kamen DIS auf aUuU$ dem Kanton Luzern und zWar mıiıt Ausnahme VO
Honau dUus$s sämtlichen Gemeinden des Kantons V Prozent der Kinder
wurden VO Walsenämtern zugewlesen.

erufung der Ingenbohler Schwestern

Am 15 ebruar 1873 wandte siıch kegierungsrat Julius Schnyder Im Namen
der Irrenhaus-Commission des kegierungsrats die Oberin In Ingen-bohl Er teilte ihr mit, daß die Kommission die Pflege der Irren In der 1IEU-

für 200 His 250 rre eingerichteten Anstalt In St Urban Leitungder Irrenärzte einem religiösen en übergeben möchte /u beginn
selen 15 Schwestern nötig.? Die Luzerner Generaloberin Schwester Ma-
rıa Theresia chererB «MIt größtem Vergnügen» darauf eIn, her-
nahme und Leitung der antons-Irrenanstalt die emeldete Anzanhl VO  x
Schwestern auf Oktober SA ONE getälligen Verfügung stellen». Ihre Freu-
de der Aufgabe auch IM Schlulßsatz ihres Briefes auf: «Mit
dem Ausdrucke meınner Innıgsten Freude und tiefgefühltesten Dankes für
das grolse, UNnNserem Institute geschenkte /utrauen und hochgeschätztes
Wohlwaollen erlauhbe IYHT die ergebene I  e; dasselhe auch ferner hbewah-
re  > wollen und geharre mıiıt der Versicherung Mmeılner ausgezeichnetenHochachtung.»>*
|Der muiıt den Vorbereitungen eiraute ıreklor der Anstalt, [r K
WIg ille, der Hereits der ı1rekilor der Anstalt Rheinau war

Grolsrat lois Räber In: Zeıtschrift für Schweizerische Statistik, Jg., ern 1903, 267

Grossert, 39-472

Grossert, 36-39

51 lAlngenbohl 3,5

StALuzern AKI 34/1721 .71

53 Baumann,
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inzwischen Unterlagen aus dem FIsafß beschafft Fr schickte dem
kegierungsra A ebruar die Abschrift der ertrage zwischen der V
renanstalt Stephansfelden I 185 un dem en der barmherzigen
Schwestern 4 Straßburg Bereıts zehn Tage spater sandte eTtr Fnt-
wurf für Vertrag miıt ST an der nach Ingenboh! e..
chickt wurde

Abb 4a und 4Ah Antwort Vo Generaloberin Sr Marıa Theresia cherer die | uzerner Kkantonale Irren-
haus Commıissıon VO A() ebruar 1873 Zusage für St an (StALuzern AKT 34/1721
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Die Unterzeichnung des ertrags ZU$ sich aber über längere /eıt hin da
siıch die Generaloberin alur eınselzlte ihren chwestern die usübung
religiöser Pflichten DEr Vertrag ermöglichen Konkret wünschte SIC,
daß die Schwestern ZAAT Hälfte ECMEINSAM und ihre religiösen
Ubungen verrichten könnten ırekilor Wille wehrte sich dagegen 4

Vertrag Versprechungen machen die annn kaum einzuhalten sind Fr
versicherte aber Bereitschaft die Interessen des Ordens möglichst

berücksichtigen «Ich persönlich komme dem en mMıiıt Vertrauen
und Vertrauen auf UC  Ige Leistungen Wırd dieses Vertrau-

gerechtfertigt wird mmMeln Interesse seiin den chwestern ıhre Lage
angenehm als möglich mMmachen ihren ıllen und hre

Kräfte der Anstalt ernalten »} Schwester Marıa Theresia cherer beharr-
te aber Hinblick auf WeNhrlser Wohlwollen VO alltälligen ren [Da
rektoren auf ihrer Forderung, dafß das ec auf die usübung der religiÖ-
SE Pflichten den Vertrag aufgenommen werde In ihrem Brief VO

Juni den keglierungsrat führte SIE dUS, Wads der usübung der
religiösen Pflichten verstehen IST «Im Besıtze rer sehr geehrten DAÄRn
chrift VOoO Junı UNSs befindend habhe die Fhre rem Wunsche zufolge
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Mittheilung machen, dals Unter statutengemälsem Empfang der Al Sa:
kramente die wöchentliche Beicht und zweimaliger Empfang der Kom-
munION verstanden ISt; ferner tägliche nhörung der A Messen, der
Dienst gestattet und dadurch nıchts versaum WIrd. /u den übrigen
Pflichtgebeten gehören das Morgen- und AbendgeDet, CIrca eINe Viertel-
stunde dauernd, ferner der al Osenkranz und eIiInNne viertelstündige K O:
SUNS; deren gewissenhafte Verrichtung gewi den Interessen der Anstalt
keinen Eintrag thun WIrd, vielmenr (‚ottes egen herse herahziehen
wWiIrd. Uberdies werden die Schwestern rachten, iıhre geistlichen bun-
senNn eıner Zeıt verrichten, hne dals dadurch diıe Patienten och die
Anstalt den geringsten Nachtheil erleiden, WIE JeSs aUuf en andern An-
talten der Fall ist.»  54
Am unı 1873 unterzeichnete schlielslich Schwester Marıa eresia
cherer den Vertrag muiıt der Irrenhauskommıssion. In Paragraph WUT-

den die Aufgaben der chwestern folgendermalsen festgehalten: «Fine
der chwestern versieht unte dem Namen <Frau Oberin;) den Dienst
eIner Oberwärterin. Die chwestern se/hst en den Dienst auf den
Frauenabthellungen der Anstalt, In den Bädern, IM aschhaus, In der KüÜü-
che, ın den Arbeitszımmern versehen; S/Ee werden auch die weIibhlichen
Kranken ıhren Feldarbeıten Degleiten und neben der Aufsicht der
gemeInsamen Arbeiıt mitwirken. S/e en er alle ihre El Iag WI E
C der Anstalt und den ıhnen anvertrauten Kranken widmen
Die Abtheilungsschwestern werden auf den Abtheilungen schlafen und
hre anlzeı einnehmen.»
|Die Frau Oberin eınen sehr verantwortungsvollen Aufgabenbereich
wWIıe aus Paragraph hervorgeht. SI1e sollte CN$S muiıt dem ı1rektitor IM-

menarbeiten. Auf der Frauenabteilung übte SIE die Aufsicht aus über die
übrigen Schwestern, SIE nahm teil den täglichen kapporten, Degleitete
den ıreKTtTor anıf seınen Visıten Ure die Frauenabteilung, half hei der
Bereitung der edikamente In der Apotheke, führte Inventar über die
«Anstaltsrequisiten>», jel diese In an und vertrat die Frifordernisse der
Frauenabteilung gegenüber der Verwaltung bezüglich Arbeitsbedürfnis-
> >Spelsung, eidung und äsche der Kranken Wenn auf den eılun-
sCcn der Im Bereich des Hauswesens außer den Schwestern noch
Dienstboten angestellt werden mußten, unterstanden diese ebenfalls der
Oberin DbZWwW. der leitenden Schwester.
Was die Religiosität betrifft, wurde m Vertrag [1UT bestimmt, da die
chwestern andersgläubige Kranke In keiner Weilse religiös hbeeinflussen

54 lIAlngenbohl 39 StALuzern AKT 34/121 B1

55 Alngenbohl 540) StALuzern AKT 34/121 B7
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dürfen und alle Kranken gleich behandeln müßten. UÜber die usübung
der religiösen Pflichten der chwestern wurde Im Vertrag nıchts festge-
halten Bel der UÜbersendung des unterzeichneten ertrags nach Ingen-
bohl an der kegierungsrat für das Entgegenkommen hel dessen Ab-
schluß.
Am Juli setizte sich Direktor Wille erstmals direkt miıt Ingenboh! In Vers
bindung Fr ündigte d dals HIs z/zu ersten Oktober die Frau Oberin
un Je die | eıterın der ingerle, der uC und des asCcC  auses eıntre-
ten möchten |)Die Frau Oberin sollte wenn möglich Erfahrung Im Umgang
mit Geisteskranken en, die Lingerie-Verwalterin sich auf alle weibli-
chen Handarbeiten und die Buchhaltung verstehen, die Köchin sollte VeTl-

seın muiıt eıner Dampfküche, die Wäscherin mıiıt der Dampfwäsche
teilte auch MI$ dafß ET gedenke, nach Ingenboh! reisen, die

für St an ausgewählten chwestern kennenzulernen.
|DIie Oberin wünschte sich OTTIeNDar | ıteratur ZU ema der Irrenbe-
andlung, worauf ille ihr einIges SCNICKTE und auf einIges aufmerksam
machte, das SIE eicht über eıne Buchhandlung beziehen könne. «(‚uter
ılle, Aufmerksamkeiıt und Intelligenz» ührten aber In der PraxIıs WEeI-
testen
|Die Bereitstellung der Anstalt verzögerte sich jedoch. Frst (Iktober
rief DIS Wille In Ingenboh! die ersten vier chwestern ür den Oktober
ab |Jie für die chwestern estimmte Abteilung werde erst Jetz fertig.
[ Die Anreıse der Schwestern sollte verlaufen, da SIE Mittag In | an-
genthal sind un dort Im aren Mittag/ da ihnen In St an
niemand eın ordentliches Fssen hereiten könne. In Langentha! würden
SIE ann mıt dem Fuhrwerk abgeholt. Im November orderte Wille noch
zweimal dreli chwestern Bıs Fnde ahr also chwestern In
St an atıg und auf diesen Zeitpunkt hin kamen ZWEI weltere azu
LDem Neujahrsbriefwechse! zwischen und der Generaloberin ist
entnehmen, da ersterer miıt den Schwestern zufrieden WärT, zumal
sich eıne NeUe Art VO eru handle Dem Direktor WafT bewußßt, dafß
die Arbeitsbedingungen sehr schwierig/ da aufgrund der noch
NIC abgeschlossenen Bauarbeiten ziemliche Unordnun herrschte.?®

Im gleichen Jahr, nämlich 1873, wurden die Ingenbohler chwestern auch
nach Hohenrain berufen |JDer Kanton | uzern schlof$ wiederum einen Ver-
trag abh miıt der Generaloberin chwester Marıa eresia cherer. Laut
dieses ertrags verpflichtete SIE sich, ZWEeI chwestern nach Hohenrain

senden. Fine der Heiden sollte für ausha und UTSIC die andere
für die uC zuständig SeIn.

IAlngenbohl 3,5 StALuzern AKT 34/1721 .71
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Anderungen VO 1877 (StALuzern AKT 34/ FA

BIS anhiıin hatte die hefrau ehrers den Anstaltshaushalt besorgt
Nachfolger Vo Kaplan (irüter als Okonom und ı1rekior WafT 1863 Lehrer
Isıdor otischer geworden HIN ahr spater bewarb sich damalige
rau die Stelle der Haushaltsleiterin nachdem die bisherige tellen-
nhaberin Frau Lehrer chnyder Hohenrain mMiıt ihrem Mannn verlassen

enDar führte die Kombination VO Anstaltsleitung, Okonomie,
nstaltshaushal und Privathaushalt He Ehepaar manchmal n
gereimtheiten VOT allem bezüglich der Lokalitäten und des Rechnungs-
WEeSsSeNs Im Fe 1868 wurde el Lehrer schlechter Behandlung
der Kinder entlassen Gileich darauf wurde aufgrun VO nklagen
ehemaligen Angestellten eINe Untersuchung ıreklilor Isidor
OtscNer mangelhafter Anstaltsführung angeordnet Im ersten
Halbjahr 1873 kam Beanstandungen dessen Rechnungsführung
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|Im Maıiı hat Ootscher seIne sofortige Entlassung. amı WafT für die Be-
hörden der Weg frei, die Leitung der Anstalt 111e regeln.
FEnde uli schickte der Erziehungsrat hereits eınen Vertragsentwurf miıt Fr
genboh! die Aufsichtskommission In Hohenrain. Am August He-
sprach ıne Delegation des Erziehungsrats das Vorhaben VOT (Jr4 und EI-
me Tag spater stellte die Behörde hereits eınen entsprechenden Antragden keglerungsrat. S1e WIEeS darauf hin, da SIE schon seıt längerer Zeıt
daran dachte, die Stelle des Okonomen VO derjenigen des Direktors
rennen und die Haushaltsführung den Schwestern VOoO Ingenboh!
übertragen. Von dieser Maflßnahme versprach siıch der Erziehungsrat Ine
gewissenhafte und für den Staat finanziel|l saubere LÖSUNg, aber auch p —sıtıve Auswirkungen Im Hinblick auf die Erziehung der Kınder. In seınem
Antrag sch rieb ß wWOortUıc «Audem SInd Ja obgenannte Schwestern über-
all rühmlichst alur bekannt, dals S/Ee derartige Anstalten auch ın anderen
Beziehungen, WIr meılnen Jer namentlich ıIn moralischer, disziplinari-scher und pädagogischer Beziehung, trefflich leiten verstehen.» Viel-
eicht kam der Erziehungsrat deshalb dieser Überzeugung, weIi|l cdas
mals Im Kanton Luzern hereits 25 kommunalen Armenanstalten und
eıner «Anstalt für gefallene Mädchen» In Meggen Ingenbohler CNANWEe-
stern Im EinSsatz standen >  Z
Am eptember wurde der Vertrag muiıt dem Institut Ingenboh! unter-
zeıchne und Im Oktober trafen die hbeiden ersten Schwestern In Hohen-
raın eın Als Oberin wurde Schwester Justa Bernet bestimmt, die vorher
In der Walsenanstalt Malters atıg sSCWESEN WAarf. ort War SIE dem FrZIe-
hungsrat als «tüchtige Haushälterinx» aufgefallen. Mutter Mariıia Theresia
cherer kam miıt dieser besetzung einem unsch der Behörde nach. Be-
gleitet wurde Schwester Justa Bernet Vo Schwester Dorothea Scherer,der ersten eimköchin aus Ingenbohl.”®
keglierungsrat Julius Schnyder WafT offenbar muiıt den Leistungen der In
genbohler Schwestern zufrieden, enn er übergab ihnen zehn Jahre Spa-
ter auch die Führung der Anstalt Rathausen. BeVvor ß seın Projekt der Fın-
richtung eıner «Erziehungs- und Versorgungs-Anstalt für armme Kınder»x» Im
ehemaligen Kloster Rathausen Maı 1882 seınen kegierungsratskol-legen vorstellte, besichtigte er muiıt an Eimiger VOo Schüpfheim und
der Oberin der Schwestern VO Ingenbohl, Marla Theresia Scherer, die
Lokalitäten und besprach mıiıt ihnen seın Projekt. el nach SEI-
Me Angaben sehr davon eingenommen. FS schwehte ihm VOTr, die Anstalt
NIC als Staatsanstalt, sondern als «Privatanstalt unter Leitung theodosia-

VI/2, 6-65

Quellen Hohenrain: StALuzern AKT 34/298 B.3-6, AKT 34/301 A.T, AKTI 34/301 C/172
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nıscher Schwestern» gründen, wobe!l der Kanton die Räumlichkeiten
unentgeltlich ZALE Verfügung stellen und eınen jJahrlichen Beltrag SDPTE-
chen sollte.”?
Nachdem die ründung der Anstalt hbeschlosseneAWär, wandte sich
Regilerungsrat chnyder Januar 183833 brieflich die Generaloberımin
Mutter Marıa eresia cherer. chnyder erinnerte SIE daran, da
tüchtiges und erfahrenes Personal vonnoten SEeI «DIeE Anstalt wiırd ohl
viel hesucht werden und WIr MUsSsen AF SOTSECTN), dals S/E jede gemachte
Kritik aushalten annn Ich S/e er dringend, der Anstalt Ihr heson-
deres Wohlwollen zuzuwenden und UNs ÜC  Ige chwestern, die S/e Ja

zahlreich Uunter ren Untergebenen en, senden. Ich erwarte
schon für die Fröffnung zahlreiche nmeldung VO  S Kindern und wird
wahrscheinlich schon für den Anfang Vorsteherin, Lehrerinnen, Ver-

sorgerIn der Kleinkinderschule, Küchenschwester, Versorgerin der Wa
sche und Lingerie undP Versorgerinnen der Kinder erforderlich SeIN.»
Schnyder signalisierte In diesem Brief, dafs @T die Einrichtung der Anstalt

miıt der Oberin besprechen würde, SIE einmal In | uzern ware
Am prI| schlof$s das Finanzdepartement Im Namen der Anstalt Rathau-
SC miıt dem Instıtut Ingenboh! eınen Vertrag ab, den der kegierungsrat

April genehmigte |Der en verpflichtete sich, auf die Eröffnung
der Anstalt sieben Schwestern A Verfügung stellen, diese Del Bedarf
innerhalb VO 7WEeI ochen vermehren un ausfallende chwestern
unverzüglich er |JIie Schwestern sollten den Kindern Fltern-
stelle vertreten und diese gemälßs dem Anstaltszwec erziehen. DITS
Schwestern unterstanden dem irektor, der aber Anordnungen MUTrT über
die Vorsteherin der Schwestern erlassen konnte. [ DIie Leitung des aus-
alts ag dieser Vorsteherin, der eıINe Küchenschwester und eiıne
chwester für die äsche und die ingerıe ZUrTrT Seıte tanden [DIie enre-
rinnen mulflsten die vorgeschriebenen staatlichen Prüfungen absolviert
en
Tatsächliech lebten Maärz 15564, MUT zweieinhalb Monate nach der Fr-

öffnung, hbereits Kinder In der Anstalt SIie wurden VOo sieben CNAWEe-
betreut Weil Im Verlaufe des Monats Marz weitere Kinder erwa

wurden, orderte Schnyder mehr Schwestern 1es WarTr insbesondere
nötıg, weil die Kinder sehr mangelhaft gekleidet einrückten und die Her-

stellung ordentlicher Bekleidung sehr viel Zeıt In Anspruch nahm. Vor al-
lem aber War für die UÜberwachung der Kinder eıne welıtere chwester
nÖötig. chnyder hat chwester Marıa eresia Scherer, eiıne für die Kın-

59 StALuzern AKTI 37A1 70
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dererziehung Dassende Schwester nach Rathausen schicken Bald
würde auch eine weıtere Lehrerin nötig seırın  7

Anstaltsleitung
Fine besonders verantwortungsvolle Aufgabe War der Posten eıner loka-len Oberin. Die Oberinnen In den Anstalten standen eıner zeıtweise sehr
großen Schwesterngemeinschaft VOoO  — Diese konnte In St Urban His gulSchwestern zählen. Gleichzeitig War die Oberin der Anstaltsleitungbeteiligt. Während die psycChiatrische Klinik St Urban VO eiInem Pa g -eıtet wurde, übten diese Funktion In den Erziehungsanstalten Jahrzehn-telang geistliche Direktoren au  N In Hohenrain wurde 1958 der welt-liche Direktor angestellt, In Kathausen rst 1976°2
ema Vertrag für Hohenrain unterstand den Schwestern die Okonomieund die Aufsicht über die Kınder außerhalb der Unterrichtsstunden. Im
keglement Vo 1874 rd tfestgehalten, dal$ der Direktor die Leitung fürdas gesamte Unterrichtswesen besorgen habe Die Verwaltung unddie Leitung der Okonomie oblag den Schwestern Vo Ingenbohl. DIieOberin War befugt, die nötigen Anschaffungen tatıgen, die Arbeitenüberwachen und das Rechnungswesen führen. Das keglement Ver-langte, da die Z/öglinge obeaufsichtigt werden. Während den ntier-richts- und den Lernstunden fiel diese Aufgabe den Lehrern Z In derübrigen Zeıit den Schwestern.

Im Vertrag für Rathausen wurde ebenfalls testgehalten, da die Oberindie « Vorsteherin») das Hauswesen leite, SOWIe, dafß der Direktor denSchwestern Anordnungen [1UTr durch die Oberin geben dürfe Das Ver-hältnis zwischen den Schwestern und dem Direktor War sowochl In Kat-hausen WIEe In Hohenrain NIC iImmer das beste. Die Kompetenzabgren-ZUNgG War offensichtlich Schwierig. Für Kathausen Ist für das ahr 191792 eınKonflikt überliefert, In dem der Direktor fand, daflß sıch die Oberin In Be-reiche einmische, die In seiıne Verantwortung fielen. Der Fall wurde VOoOder Aufsichtskommission untersucht und Hegelegt mittels eıner SCNAUE-F-elr] Kompetenzabgrenzung.“

67 lAlngenbohl 3 D

072 Bericht der _uzerner Neuesten Nachrichten LNN), 1976 InN: StAÄA Luzern 853/311
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Abb ıreKkKtor ose Coelestin Fstermann (1 505—1 916) In der Miıtte, ahınter auf der Treppe Oberın
Sr. em ettwoc| In Hohenraın ıl Sonderschulen Hohenrain)

In Hohenraıin VOT allem die 720er und 330er Fe eıne schwierige
/Z7.eil Im Sommer 19726 kam eESsS Auseinandersetzungen, wWeI|l der Direk-
tOr hel eıner Reihe VO Kindern bestimmte, dafß SIE die Feriıen In der An-
stalt verbringen mussen Aus der Korrespondenz VO Erziehungsdirektor
Sigrist mıiıt der Oberıin VOoO Hohenrain un der Generaloberin In Ingen-
bohl geht hervor, dafß sich die Behörden Klar hinter die Oberin und die
chwestern stellten, die SIE allesamt als Kompetent und pflichtbewulst
einstuften.
|)Der Erziehungsdirektor teilte der Oberin September In einem Brief
seIıne Absicht mıt «Nur nen ImM Vertrauen erklärt, bın ich entschlos-
SCEL eher sSschon Beginn dieses Schuljahres dem JIreKTor jede ompe-
(enZ her die interne Anstaltsleitung und ınshesondere Her sämmtliche
chwestern entziehen und SIe WIE hre Mitschwestern förmlich Vo

Gehorsam dem Direktor gegenüber zu entbinden, als dals iıch seIıne yran-
nel länger dulden würde. Also halten S/Ee sıch darnach! Selhbstverständlich
MU der JreKTtor In diesem auch eingeladen werden, eigenen
ausha führen.»

65 StALuzern AKTI 411/2895,2  -2904,2931; Alngenboh! 55
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|)Die at scheint ann aber mehr der weniger Im an verlaufen
seIn. Der Erziehungsdirektor versuchte ZWarTr 1927 eım Bischof In SOl0-
urn eıne Wegbeförderung des Direktors einzufädeln, die aber OTIeNDar
gescheitert ist
Zr angekündigten Kompetenzausscheidung zwischen der Oberin und
dem ıreklor kam 65 erst Im re 1932 Anscheinend hatte siıch das Ver
hältnis keineswegs gebessert, Im Gegenteil. [Die Generaloberin In Ingen-
bohl überlegte sich Salr His AA etzten gehen, WIE SIE Erziehungs-
ıreklor Sigrist chrieb «Wäre der Herr HIC eın Priester, und Ware UNS
dıe Arbeiıt hei den Kındern IC dadi’ıs Herz gewachsen, würde
ıch den Schlufs ziehen: entweder geht Cr der gehen WIr. och ıch bın
grundsätzlic nıe eınen Priester vOrSCcSangsen, und möchte auch ıIn
diesem Fall wenn möglich eINe andere Lösung finden »  66 Sigrist nahm die
e sehr ASC zumal sich hbereits die vierte Hohenrainer Oberin über
das Verhalten des Direktors eklagte. Fr versuchte, den Konflikt lIÖösen
miıt eıner Verfügung des Erziehungsdepartements, In der die Kompeten-
Z  x der Oberin un des Direktors ausgeschieden wurden. [Der rund-
SaTZ, da der Oberin «die Leitung und Uberwachung der Anstaltsfamiılie
aufßerhalh des Schulzimmers» zustehe, wurde bekräftigt.”
In den 50er Jahren schwelte neuerdings eın ähnlicher Konflikt zwischen
dem ıreklor und den Schwestern. jeder stellten sich die enNnorden
hinter die chwestern und wieder versuchte INa den Konflikt Im 0S
1955 ure iIne ompetenzausscheidung zwischen Oberin, ırekilor
und Lehrerschaf lIÖösen. Diesmal kam jedoch relı re spater Zur

Entlassung des Direktors |)Der Konflikt wurde m Großen Rat des
Kantons | uzern A0 Thema.  65 Der UE ı1reklilor War erstmals kein Prie-
ster mehr.
In den siebziger Jahren entstand In Hohenrain eın Urganiıgramm,
eEfs die Leitung der Sonderschulen muiıt der Einführung VO chul- und
Internatsleitern auf mehr Öpfe verteilte. |ie Oberin übte gemä diesem
Urganiıgramm HIS 19838 die un  10n der Chefin Hausdienste au  N

Für St an siınd Im Archiv des Instituts Ingenboh! keine Hınwelse auUt
derartige Konflikte überliefert. [Die Oberin WafT für das Hauswesen verant-
wortlich un eitete gleichzeitig In pflegerischer IASIE die Frauenab-

66 StAÄLuzern AKT 411/2895,2903-2904,2931; IAlngenbohl 515

StAÄluzern AKT 411/2895,2903-2904,2931; lAlngenboh! S

68 Vaterland und LININ, 18.9.1958; Vaterland, LNN, [ uzerner agı  a und Freie Innerschweiz,
1.10.1958; en der Aufsichtskommission Archiv Schule Hohenrain ASchule ohenrain)
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teilung der Anstalt Möglicherweise War hier das Aufgabengebiet klarer
definiert
Allerdings scheint das Verhältnis Z zuständigen Pfarrer auch NnIC
problematisch SCWESECH sem. Jedenfalls sah sich die Generaloberin
1905 veranlaßt, diesem eınen rıe schreiben und ıhn dringend Hıt-
ten, «die chwestern mıiıt Liebeserklärungen verschonen, weIıl sıch das
bsolut NIC angeht, Ordensschwestern gegenüber und weIl solche Aus-
drücke den chwestern schaden»°  9  S SIe vernehme In den Fxerzıtien
schon seıt einigen Jahren, daß seın Verkehr mıit den chwestern all
zärtlich SEeI Gerade MUSSe SIE ıne Schwester eINZIg aus diesem run
wechseln, dafß SIE sıch die bittersten Vorwürfe mache, da SIE aus 1auU-
ter Rücksicht für ihn lange geschwiegen habe In den dreißiger Jahren
gab auch robleme muiıt eiınem Ikar, der aber ann entlassen wurde.

| )Die Person der Oberin konnte sehr wichtig seın für die Anstalt. Während
ES In den Anfangsjahren Oberinnen gab, die sehr lange Im Amt blieben,
WaTlT dies spater nıcht mehr möglich, weil die Ordensregeln seıt 1896 VOT-

schrieben, da[fls die Oberinnen ihr Amtıt DMT sechs FE ausüben durften
DIie eNnorden versuchten wiederhalt meıst hne Erfolg dals die mts-
zeıt verlängert werde.

Fın Glücksgriff scheımnt die erste Oberin Vo St an SCWESECN seImn.
SIe hielß Sr. Christina Stähle und 1e beinahe re Im Amt Sie
Ttammte WIE viele welıtere Ingenbohler chwestern der damaligen /Zeıt
dUus$s Süddeutschlan In jugendlichem Iter entschlofs SIE sich ZUT Irren-
pflege und arbeitete In eiıner Anstalt In Pforzheim Frst spater fühlte SIE
sıch berufen, Ordensschwester werden un entschlofß sich, In Ingen-
bohl einzutreten.  A Miıt ihr konnte also eIıne Persönlic  eıt 24
werden, die WIE gewünscht Kenntnisse Im Umgang mıt Geisteskranken
a  e obwohl das Instıtut Ingenboh! mıiıt solchen Anstalten keine Erfah-
l1unsen hatte Nach 10-jähriger mMtIsSZeıl erwır ıreklilor Fetscherin
hbeim kegierungsrat eıne Gratifikation Im bBetrag VO Fr. Fr begründete
dieses Ansuchen folgendermaßen: «Volle ehnre sSiınd NUu seit die-
se iıhren schweren Dienst übernommen und mıiıt VOIlster Hingebung,
Aufopferung und Pflichttreue hne Unterbrechung versehen hat Nahezu
900 Kranke (weil  IC en ın dieser Periode Ihrer Oberaufsicht
die Anstalt bezogen und ängere der kürzere rISs sıch ıer aufgehalten.
69 IAlngenbohl 3,5

70 Alngenboh! 35

A lAlngenbohl 35 S, Teil eIıInes Typoskripts wahrscheinlich adus den 20er Jahren, 345-3453
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en hat S/C In gleicher Weise Ihr LOOS mıt freundlicher Hingebung
erleichtern gesucht. Daneben hat S/Ce De! uUNserTer Urganisation auch
gleich diıe Oberaufsicht her IC und Waschküche ausgeübt und über-
all ihre Aufgabe vollständig erfüllt. »/? Obwohl Sr Ch rıstına wiederhaolt
mıiıt ihrer Gesundheit kämpfen hatte, wurde ihre Arbeitskraft In St (Urs
ban sehr geschätzt. Man leß ihr FrOTZ «Schwächlichkeitx» weiterhin die
spirituelle Leitung der Schwestern, aber 1901 als Leıterın des
Pflegedienstes In Sr kuperta Ine Stellvertreterin.  /
IC MUur die besondere Wertschätzung Vo Oberinnen ıst überliefert FS
konnte auch vorkommen, da die enNnorden baten, ıne Oberin rühzei-
tig abzuberufen. 1947 geschah dies In Rathausen, offenbar WEeI|l die Obe-
INn muiıt dem Personal NIC umgehen konnte. FEine Inspizientin VOo Ingen-bohl War nach Rathausen gekommen und hatte auch Gespräche mıiıt dem
Präsidenten der Aufsichtskommission geführt LDieser chriebh darautfhin

die Generaloberin, dafß die Anstaltsleitung die vorzeitige Abberufungder Oberin wünsche: «DIe cän vier Jahren ImM mte stehende Vorsteherin,
S Aquinata, hat der Anstalt aufßerordentlich gute Dienste geleistet. Sr
Aquinata ıst eINeEe UC  Ige Haushälterin und hat In dieser eıt der e_
schwerten Beschaffung Vo  s Lebensmitteln und lextilien vortrefflic Ver-
standen, mit den, ın etwelcher reduzierter enge T: Verfügung stehen-
den Mitteln für gute Verpflegung und zweckmälige Bekleidung der der
Anstalt anvertrauten rund 200 Kinder SOFsSenN. Die Anstaltsleitung ıst Sr
Aquinata für dıe ausgezeichnete Führung des Haushaltes ank Ve/-
pflichtet. Was das WAas gespannte Verhältnis zwıischen dem Personal der
Anstalt und STr Aquinata elr  / dürfte ME die Ursache dieser Erschei-
HNUNsS In eıinem eEetIWaAaSs mangelnden pädagogischen Talent der SE OrstehNe-
«n suchen seIrmn. Das Fehlen erzieherischer Fähigkeiten MacC. sıch aber
In eınem grofßen nNstaltshbetriehe äußerst ühlbar. Die In USSIC g —tellte Neubesetzung des Vorsteherin-Postens ıst aCh Ansıcht der A
staltsleitung, Totzaem eın Wegzug der heutigen Inhaberin d UsSs ökonomi-
schen Rücksichten bedauern ISt, MIC abwegig, gegenteıls WUunNn-
schenswert.» Der Präsident hoffte auf eıne l1CUeE bestqualifizierte Obe-
rn, während der Direktor sıch eiıne «sSoZIlalgesinnte, grofßszügige utter
9ls Oberinx» wünschte.
Sr. Aqulnata wurde tatsächlich erseizt [DIie Generaloberin sprach Im entT-
sprechenden rıe den Präsidenten der Aufsichtskommission die NO-
hen Erwartungen «Ich mufls nen gestehen Y dals MIr chwester

7°) StALuzern AKT 34/171

/3 StALuzern AKT /3387.

IAlngenbohl 35
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Aquinata doch eIid tut; gebe Gott, dals die Cue€e Oberin en Erwart  en
entspricht. Ich bın nen sehr dankbar, wenn S/e IA bisheriges Wohlwaol-
len auf dıe CUuEe Schwester Oberın übertragen und wenrr SIe iıhre Bestre-

Doungen, die Ja EF dem Wohle des auses und der Kinder dienen, tatkräf-
ig unterstutzen.»

Fın Problem, das die Anstaltsleitung jeweils a  © War die Tatsache, dafls
SI jenen Teil des Personals, der aus den Schwestern bestand, nıcht selber
aussuchen konnte | ıe Generaloberin konnte In eigener ompetenz
Schwestern für die einzelnen Anstalten bestimmen. 1es galt auch für die
Wahl der Oberın Angesichts der wichtigen Funktion, die diese In der REe-

ge]l einnahm, War dies ziemlich einschneidend.

1928 7& 8} Beispie!l lief die mtiszeı der Obermn Vo St K  an, ST. ren-
friede ab Direktor Wyrsch lefß SIE nNUur ungsern ziehen: «Sr. Ehrenfriede hat
hre Aufgabe sehr gul erfalst, S/Ce hatte volles Verständnıis für UNsere Ja Vonrn

Spitälern ziemlich abweichende Art der Krankenbehandlung und An-

staltsleitung; auch WenNrn) Anordnungen getroffen wurden, deren Tragwel-
SI MNIC übersehen konnte und die ihr ImM ersten oment Nan-

genehm seIln mulsten, War S/E doch mıit Interesse gewissenhaftel Bel
den Patienten War S/E ıhrer ruhigen, unpartelischen Art sehr heliebt
und, soweiıt ich wenıgstens heurteilen kann, hat S/E auch die chwe-
stern gul zusammengehalten und verstand 63) Autorität mıt Milde Ve/-

binden.» Wyrsch wußte ZWAäAaLIrl, dafls der en die Oberinnen regelmä-
5ig wechseln mußste, dennoch hat G, die Amtszeıt der Oberımın

verlängern. alls dies nıcht möglich sel, hoffe CT, die Generaloberin Del
der Auswahl der Schwester Oberın heraten dürfen, «denn Ine
Oberschwester ıst eInNe WIC  Ige Persönlichkeit In eiıner Anstalt, S/E De-
SITZ ra ihrer ellung In der allgemeInen Organisation der Anstalt
viele om  en und Aufgaben, dals ich als Direktor und verantworrtli-
cher ArZ unbedingt Wert darauf legen MU VOo Standpunkt der Anstalts-
eıtung aUsSs ber die Fignung der Kandidatinnen für diesen Posten mich
äußern dürfen.» der Direktor tatsächlich be!l der Auswahl der

Obermn einbezogen wurde, geht aus der Korrespondenz miıt In-

genboh! nıcht herVvor, ist aber NIC anzunehmen. Fr zeigte siıch jedoch
miıt der Wahl zufrieden.‘

/5 |Alngenbon! 35
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Für eınen Oberinnenwechsel Im ahr 1961 ıst überliefert, daß ß hne
Wiıssen der Anstalt erfolgte. er Verwalter meldete dem Justizdirektor

Oktober, dafß die Oberin St an verlassen habe «Morgen Donners-
lag wıird dıe CUEE Sr Oberin ihren Dienst antretfen Wır wIssen och NIC
bestimmt welche Schwester sıch handelt und Vorn S/E kommt.»/©

Okonominnen

Für alle drei untersuchten Anstalten kann festgehalten werden, dafß die
Schwestern sowochl! In den Kernbereichen, nämlich Unterricht, Erziehung
un Krankenpflege atıg SOWIE In der eigentlichen Betriebsfüh-
rung, der Okonomie. DITZ Haushaltführung In Betrieben dieser Größe WarT
eıne sehr anforderungsreiche. ergegenwärtigen Wır UNS die Zahlen
1900, sehen WIT, dafß jeweils mehrere 100 Personen werden muf$s-
ten In Hohenrain stieg die Schülerzahl nach 1906 sStTar d nachdem die
Taubstummenanstalt Urc eIıne Anstalt für schwachsinnige Kinder E[!-

ganz worden WAarT. Nach 19170 wurden jeweils Insgesamt über 200 Kinder
In Hohenrain unterrichtet, diese Zahl stieg rst Fnde der 550er Jah auf
über 250) an In Rathausen wurden hereits 1854 180 Kinder aufgenom-
InenNn, 1900 080

Noch größer War der Betrieb In St an In den 800er Jahren rapportierte
ırektlor Fetscherin Mutter Marıa eresia cherer jeweils die neusten
Patientenzahlen, seınen Forderungen nach mehr chwestern mehr
Gewicht verleihen. Am 15 Juli 1883 eESsS bereits 355 176
also napp die Hälfte Frauen waren. Ende 1900 elanden sich sogar 448
Patienten und Patientinnen In St an BIS Ende 1901 otal bereits
48207 Kranke aufgenommen worden, 2263 Frauen
Was die Krankenpflege anbelangte, die Schwestern MNMUur Vo Ante:il
der Frauen betroffen Bezüglich Verpflegung und äsche bewirkte aber
auch der Anstieg männlichen Patıenten eınen beträchtliche Mehrauf-

/8 StALuzern 843/830 CGenauso überraschend die Oberinnenwechse für die Schwe-
sterngemeinschaft, vgl für Rathausen Im September 1955 Im Band «Schulereignisse» Im
StALuzern 53/307.

/Y Vgl Jahresberichte der Sonderschulen Hohenrain.

StALuzern AKT 41 1/2983

31 IAlngenbohl 35

Zeitschrift für Schweizerische Statistik, ]g/ 1903, 205
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wand, ennn die Okonomie WarTr natürlich NIC geschlechtergetrennt. Fnt-

sprechend grofß War enn auch die Anzahl der Schwestern, die In St VJrS
ban Im Hausdienst beschäftigt 1899 eESsS Z Beispie!l VO

insgesamt chwestern | )iese nahmen auch Betreuungsaufgaben für
Patientinnen wahr. Sowohl ım Nähzimmer WIE In der Wäscherel und In
der Küche beaufsichtigten SIE nämlich Patientinnen, die sich dort der
Arbeit beteiligten.
In Hohenraın VOo 1906 HIS Z Ende der 60er Fe meılstens vier
HIS fünf Schwestern Im Hausdienst beschäftigt. [DIie wichtigsten Posten

uC  ( Waschküche un 64  Lingerie. | ıe Kinder gingen lange Zeıt
sehr selten nach ause, noch zwischen 19170 un 1920 MUT In den Som-
mertferien. [ )Iies edingte, dafß auch die äsche vollumfänglich VOoO den
Schwestern Desorgt wurde. In Rathausen brachte dies noch mehr Arbeit,
da die Kinder größtenteils VO Walsenamtern vermittelt wurden, somuıt
hne Familie und In der Rege! schlechter miıt Kleidern ausgestattet

als die Kinder in Hohenralrn.

in der Rege!l tanden den Schwestern im Hausdienst weltliche Angestellte
Zur Seıte, 77u Beispie! In Hohenraıln häufig ehemalige Schülerinnen.

4.5 Lehrerinnen, Erzieherinnen, Pflegeschwestern
|DIie Ingenbohler Schwestern hatten In den Anstalten, die SIEe führten, E1-
ne mMmMEeNsen Arbeıitsermsatz eisten. In den Erziehungsanstalten UÜD-
ten die gleichen Schwestern In der ege mehrere Berufe gleichzeltig au  N

SIe hetreuten die Kinder rund die Uhr und erfüllten neben dem
Schuldiens Erziehungsaufgaben, WIE SIE Hause die Mutter wahr-
nımmt FS wurde erwartert, dafß sich die Schwestern über ihr eigentliches
Einsatzgebiet hinaus aushalfen.

In Hohenraımn wirkten die | ehrerinnen neben der Schule als Frzieherin-
Me un für die betreuung einzelner Gruppen VOo chulern und
Schülerinnen des Internats zuständig. Von geregelten Arbeitszeıten und
rreitagen konnte zudem nıcht die Rede semIn. Inzwischen ird ihr Ar-

Deitspensum VOoO mindestens 7Z7WEeI ersonen erfüllt. Noch Im Vertrag VO

3 StALuzern AKI /3387.

04 Betschart, 181.
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Abb_.7 en Im Waschsaal VOI) Rathausen StA | uzern 53/324

1949 wurde In Artikel festgehalten: «DIe Lehrschwestern siınd verpflich-
LET, ın der schultreıen Zeıt heI der Betreuung der Kinder mitzuwirken,
hne NSpPruC auf esondere Entschädigung.»® Nach WIE VOT War die
Aufteilung der Aufgaben zwischen Lehrkräften und Frzieherinnen die
Ausnahme, NIC die orm

Abb Schimpfende
Schwester der Rathauser
Anstalt In eiInem chul-
Jager (StALuzern 0.53/
329)

/

05 StALuzern AKT 34/301 A.T; Vertrag 1949 ASchule Hohenrain, Ingenbohl 6-1 (Kopile).
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Abb. Schwester Angela m ıt Kindergarten VO  z

Rathausen im re 1953 (StALuzern

P*  P
P

P

A
|

EIne, die diese /Zeıt noch miterlebt nat, ıst Schwester Rosilda ischer. SIe
Kkam 1930 als enrernmn nach Hohenralrin. Fünfzig re spater beschrieb SIE
für den «Seetaler-Boten» den Tagesablaur, WIE SIE ihn AUS$s ihrer ersten Zeıt

der Schule In Erinnerung hatte AIn der kleinen IM Schlafsaal der

Abb. 10 Schulbetrieb In Rathausen während den fünfziger Jahren des 20 Jahrhunderts (StALuzern 853/

324)

Pn
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3() großen Knaben rasselte früh der ecker. Im Namen (;0ötfes aufstehen
und den kommenden lag annehmen, sSe/ Sonntag der Werktag. ITI
SRa Warl ern gesegneter lag, enn verlangte vollen Finsatz Gewöhn-
ıch War Uhr Tagwac für dıe Z/öglinge. on erlehte INd  . die ersten
UÜberraschungen! ach eıner halben Stunde gInNg INad  > FARR Frühstück FS
gab Milc  ee und Ubrot, sonntags zusätzlich Butter und Confitü-

Anschließsend mMmachte Ma  > Bbetten und reinıgte dıe Räumlic  eıten
on rief die Glocke TACN Frühturnen Nachher gıng dıe chwester mıt
iıhrer Klasse INS SchulzimmerE War S/C SanzZ Lehrerin. Rechnen, Lesen,
Schreiben, Religionsunterricht wurden ach eihnhoden erteılt
Man möchte Ja den chulern viel Nützliches beibringen, amı S/Ee sıch IM
en bewähren können. aCH dem StrenNsSen Schulvormittag mundete
das Mittagessen ZUL Die eıt HIs ZUT Schule Nachmittag verbrachte
mMan mit Spielen der eichten rbeıten Die Nachmittagsfächer He-
sonders den Realien gewildmet. ach dem obig kamen dıe musischen
Fächer, Singen, Iurnen, Theater IS  = der die Handwerkliche Kartonnage,
Modellieren, en, Ticken S die el Andere verrichteten
Hausarbeiten, enn MU fast es se/hst gewaschen und geflic
werden. Besonders der Hof eın Bild für die Sauberkeit des Hauses

sSermn. ach dem Nachtessen wurde och gespielt, ewandert, Cj@:
schichten er7zählt Man Ja och eın 10 der ernsehen. Wenn
ROR die Kınder IM Bett» mulsten WIr Lehrschwestern UNSs auf den
kommenden lag vorbereıiten!»

Seıt den dreißiger Jahren wurden In Hohenrain 7! WafT erstmals FErzieherin-
NnNe eingesetzt, die Aufsichtsschwestern, Kinderschwestern der Abtei-
lungsschwestern genannt wurden. SIe jedoch eher Ersatzschwe-
stern für altere Lehrerinnen, die VO der Aufsicht rreigestellt wurden. Frst
1960 wurden erstmals alle Lehrerinnen In Hohenrain Vo der Arbeit als
Frzieherinnen entlastet. Im ahr darauf konnte dank eINESs Neubaus eın
familienähnlicheres Wohnmodell eingeführt werden. In acht el-
lungen muit Schlafsälen und Aufenthaltsräumen, wurden die Kinder nNe
In Wohnungen untergebracht. |Dies edingte, da Zusätzliche rziehe-
rinnen benötigt wurden. ank Entgegenkommen VO Ingenboh! konn-
ten 12 der 16 Stellen miıt chwestern hesetzt werden, die welılteren Jer
Stellen wurden jedoch erstmals miıt weltlichem Personal besetzt.©/

Seetaler-Bote, unı 1980, Sonderbeilage.
Betschart, 141
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Abb. 11 Schulzimmer fur E  schulbildungsfähig geistige Behinderte 1920 n Hohenraımn ıl Sonder-
schulen Hohenrain)

In Rathausen verlief die Entwicklung hnlich 1951 wurde das eım in
eIne private Stiftung umgewandelt un wurde VOo der Anstalt FE Kın-
derdörfli Rathausen ZÄNr gleichen /Zeıit wurden für eınen Teil der Kinder
Pavillons gebaut, ihnen eher eın Familienmilieu hbleten können.
|Die «L uzerner Neusten Nachrichten» schrieben 951 953 aus Anlafß der
bevorstehenden Einweihungsfeierlichkeiten: «Gebaut wurde Je eın vIıl-
lon für grolse Knaben und eın olches für Knaben miıttleren Alters In JE
dem der heiden Gehbhäude werden en Aufnahme finden, die VO  e

eıner einziıgen chwester hetreut werden. ( emermsam mit Iıhrer Betreue-
'n MUsSsSsen S/Ce se/ber haushalten, S/Ce verfügen her Räumlichkeiten ZAT

Beisammenseln und er Schlafzımmer, lıe NIC WIE Jes früher ın HeIl-
INe  S STEeTis der Fall WAr, eINEe Vielzahl aufnehmen, sondern hlolfls einıge
nige.» Abgeschlossen wurde dieser Prozelß In Rathausen Im re 1964,
aTs welıtere Pavillons in Betrieb gC wurden und alle Kinder die
Schlafsäle verlassen onnten

ÖÖ LNN, 9.5.1 953

9 Vaterland, 25.9.1964
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Immens auch die Anforderungen, die die Pflegerinnen In der
psycChiatrischen Klinik St an geste wurden. war hatten die CNANWEe-
stern Erfahrungen Im Pflegedienst, da SIE hereits In Spitälern atıg/
FAWE Beispie!l Im Kreuzspital In Chur. |)ie Pflege VO psychisch Kranken In
osychiatrischen Kliniken War aber eın Tätigkeitsfeld für die Ingen-
bohler Schwestern
FS andelte SICH eınen Pflegedienst mıiıt en und außergewöhnli-
chen Anforderungen. In Ingenboh! sind Auszüge aus der Anstaltschronik
vorhanden, die die chwere dieser Aufgabe EIW. llustrieren: «Ja, grolse
Anforderungen werden erın tüchtiges Pflegepersonal gestellt, VOT em
mehr als en gewÖhnliches MatlSs VO  — Intelligenz, en weıiches empfängli-
ches, dem Mitleid HIC verschlossenes emüt, eın ruhiger Charakter, g -

mıiıt Selbstbeherrschung, unerschöpflicher Geduld und Ausdauer,
charfe Beobachtungsgabe, Geistesgegenwart, Unerschrockenhneit, sSIren-

Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit hıs INS einste und das alles Velr-

bunden und VO  S eIıner Neigung FAL Berufe. »0 |)Diese EIigen-
ScCHhatten nötig, den vielfältigen Erfahrungen muiıt den Kranken
gewachsen SseIN: «SO viele Kranke Jer verpflegt und Desorgt werden,

verschieden ıst ıhr Krankheitsbild und ach diesem muls sıch das Pfle-
gepersonal ıchten und seIne Beobachtungen machen. [Iie eınen ran-
ken glauben für dieses und das andere en verloren serın und leiden

Schwermut; andere Ingegen wähnen viel Vermögen hesıtzen
große Persönlichkeiten seln, 1es ıst das Bıld des Größenwahnes, WIEe-
der andere leiden Verfolgungs- und Vergiftungswahn. Auch Tobsüchti-
5C, epileptische Kranke siınd Jer ZUT Verpflegung. Aus diesem annn mMan

entnehmen, dals mMan hel olchen Patiıenten oft auf Schwierigkeiten stofßst
und NIC selten eın energisches Finschreiten not tut, Ordnung Hal-
ten und Unglück verhüten und auch Isolierung und wangmaterial

SCZOSEN werden MU und da gi0t hie und da grolse Schwierigkei-
ien Vor) seıten der Kranken und deren Angehörigen und INa  > schon Marn-

chen Undank und Beschimpfung sSiıch gefallen lassen MU  ©; da elztere
oft keine Kenntnis en, WIE schwierig und aufgeregt die Kranken SINC.
esonders bhraucht grolße OfFSIC und Wachsamkeit heIi solchen, die
darauf abgestellt en SICHA en und der Gesundheıt scha:-
den Die meısten der Patıenten gehen darauf QUIS; entweirchen können.
EFSs ıst oft unglaublich, WIE findig S/Ce SINC. An den glatten 5nden elitern
S/e/ kleinen OÖffnungen zwangen SI sıch hInaus. Aufgeregte

lAlngenbohl 35
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Kranke entwickeln oft eINe ra dals B& Schwestern S/E NIC bewältigen
können.»
Keıin under, wurden auch Schwestern nach St an geschickt, die die-
SC  > Anforderungen NnIC gewachsen 18835 7U Beispie! bhat der
Direktor die Oberin, ZWEeI Schwestern wieder abzuberufen, da SIE für den
Umgang miıt Geisteskranken NIC geeigne selen.
Fınen INnAdruc über die chwere des |)ienstes vermittelt auch die Uuflı

der Abteilungen, die 5 1900 hei den Frauen gab, nämlich: eıIne
Pensionärabteilung mıiıt chwestern, eıne offene ruhige Abteilung (2
Schwestern), eiIne offene halbruhige Abteilung (2 Schwestern), eıne
schlossene unruhige Abteilung (2 chwestern), eıne geschlossene Unr

hige und unreinliche Abteilung (5 Schwestern), eıne geschlossene UÜber-
wachungs- und Krankenabteilung mıiıt drei Schlafsälen acht Betten und
Zz7WeI /welerzımmern (2 Schwestern) un eıne autfgeregte Abtelilung für
Tobende (3 Schwestern) er dieser sieben Abteilungen stand eine Alte-

Abteilungsschwester VOTIV. Vor allem die unruhigen Abteilungen
stark überfüllt. Der ırekTilor emer In seinem rıe 7 RE Besoldung für
1901 dals der UÜberbelegung der Krankenpflegedienst hne JM
glücks- und Selbstmordfall abgelaufen SEeI

Schwesternzahlen

In Je 100 und mehr Jahren insatz In großen Anstalten gehen viele CNAWEe-
einem Ort aus$s und eın

Am größten WarT die lokale Schwesterngemeinschaft Jeweils In St an
Im Vertrag für den bBegiınn 15 chwestern vorgesehen. |)Diese Zahl
wurde ım Verlauf des ersten Betriebsjahrs sporadisch erreicht. Nach gut

Betriebsjahren FEnde Dezember 18276 eEs hereits Schwestern. In
den 80er und Q0er Jahren des Jahrhunderts eweils über
Schwestern gleichzeitig In St an /Z7u Beginn des ahrhunderts stieg
die Schwesternzahl auf über Schwestern. In den 10er und 20er Jahren

jeweils Schwestern, danach stieg ihre Zahl hald auf über
5() wıschen 1936 und der Ader re jeweils die 53

71 IAlngenbohl 3 5

97 IAlngenbohl 35

93 StALuzern AKT /3387. Zr Krankenpflege als Frauenberuf vgl Urs Heım, en für
Andere Die Krankenpflege der Diakonissen und Ordensschwestern In der Schweiz. Base!
1998, SOWIE Altred Fritschi, Schwesterntum / ur Sozialgeschichte der weIibhlichen Berufskran-
kenpflege In der Schweiz - T Zürich 1990
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danach sank die Schwesternzahl wieder und schwankte His 1964 Jeweilszwischen un Schwestern.  d

Für Hohenrain kann VOoO Insgesamt über 200 Schwestern dUS  SEwerden.? Nachdem VOTr 1906 weniger als Schwestern In Hohenrain
PEM; stieg ihre Zahl nach der Erweiterung der Anstalt MaAaSSIV und E[-
reichte bald über Von den 330er His Ende der /Uer re S
In der ege!l zwischen 25 und Schwestern. Fine Ausnahme bilden die
60er Jahre Aufgrund der 1961 veränderten Wohnform der Kınder wurden
bedeutend mehr Erzieherinnen benötigt, wodurch die Zahl der Schwe-
ern HIS auf 41 anstıeg. In den ö0er Jahren sank die Schwesternzahl rapı-de 19838 betrug SIE erstmals wieder weniger als

o  SN W  d  ü  ü
A  M  M ]>
€

\F S

Abb 172 DIie Schwesterngemeinschaft In Hohenrain 1930 ıl Sonderschulen ohenrain)

StALuzern AKI 34/1721 B un AKT 44/3387-3391; lAlngenbohl 45

95 Betschart, 57 -5
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In Rathausen eher weniger Schwestern beschäftigt. 15064, also ZAUF

Gründungszelt, E 1885 hereits 117 In den Jahren, für die mır
Zahlen vorliegen 1893, 1902, 19206, 1947/7, 1953 un betrug ihre Zahl

HIS chwestern98

Auffällig ist, dafß MNEUEC Aufgaben miıt ilfe zusätzlicher Schwestern bewäl-
tigt wurden. DITZ enorden schrieben eınen Brief nach Ingenbohl, stellten
ihre Forderungen nach mehr Personal un bauten auf deren Erfüllung. In
der Rege!l versuchte das Mutterhaus dem auch entsprechen.
Fın Beispie! ist die Erweiterung der Anstalt In Hohenrain VO 1906, die He-
wirkte, dafß die Anzahl der Lehrschwestern In Hohenrain sich His 1910 VO

auf 11 steigerte und danach welıter wuchs. In Rathausen wollte ImMall die
Einrichtung eıner eigenen Sekundarschule Im Fe 1936 ebenfalls miıt Ee1-

soll-NneTlT Ingenbohler Schwester als enrerımn vollziehen und In St an
ten die Schwestern 1970 eınen Frauen-Pavillon übernehmen.
In den chulen wurden kurzfristige Schwankungen der Schülerzahlen
urc Ingenbohler Schwestern ausgeglichen. In Hohenraın stellte die
Schulleitung mehrmals erst beginn des Schuljahres fest, dafß mehr
chüler und Schülerinnen eıntreten werden, als SIE erwarte DITS
enorden wandten sich ann miıt der eıne zusätzliche enrerın

die Generaloberin In Ingenbohl. Solche Ansınnen rachten die Frau
Mutter NIC selten In Bedrängnis, da die Schwestern Hhereıits für andere
Stellen vorgesehen In den melsten Fällen machte sSIE aber das Un

mögliche möglich und entsandte eıne zusätzliche Schwester nach HO-
henraın. anchma War dies eıne Kandidatın, die noch In der Ausbildung
stand Im Januar 1887 War die Personalsituation In Ingenboh! besonders
angespannt. Mutter Marıa eresia cherer konnte keinen Frsatz für die
gesundheitlich angeschlagene Schwester maragda schicken An Direk-
tOr Fellmann chrieb s1e, SIE hätte sich gewünscht, Sternen Brod»
machen.!  00 ES konnte aber auch passieren, dafs eıne Lehrperson überflüs-

Y6 |IAlngenboh! 35

U / StALuzern AKIT 37/170 A.6 (Untersuch der Armenanstalten, In Rathausen

J3 Festschrift AB 100-Jahr-Jubiläum, 3 - Zeitschrift für Schweizerische Statistik, Jg, 1903, 267°
IAlngenboh! 45 (Vertrag Vo 1926); Mechthild bernart, 750 re Zisterzienserinnen-
el Rathausen-Ihyrnau 5-7 Thyrnau 1995; 235 (1 953) Vaterland, 25.9.1 964

xx IAlngenbohl 5 un
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SIg wurde. In diesem Fal| wurde KFÜCT, dals Ingenboh! Ine Schwester
zurückzog.
uch In der Korrespondenz muiıt St an Ist Immer wieder VOoO Personal-
knappheit In Ingenbohl die Rede Für 1906 chrieb der ıreklor 77u Bel-
spie|l nach Luzern: «Das wohlehrw. Mutterhaus In Ingenbohl hat offenbar
Mühe, das nötige und geeignete Personal jeweils PABKR Disposition Zu naä-
ben.» Vor allem, wWenNnn Schwestern {He Krankheit der Tod ausfielen
und zudem noch zusätzliche Schwestern verlangt wurden, konnte die
Personalsituation sehr schwierig werden. uch die Klinikleitung In
St an verlangte angesichts steigender Patientinnenzahlen wiederholt
zusätzliche Schwestern.

Kranke Schwestern

Der anforderungsreiche LDienst In den Anstalten zehrte beträchtlich
den Kräften der Schwestern.

In Hohenrain 7} eispie die Lehrerinnen jahrzehntelang auch
Erzieherinnen, das heißt, SIE übten neben dem Schuldienst gewisserma-Ben noch eiınen zweıten Beruf au  N

Der Krankenpflegedienst In ST an ird In der Korrespondenz miıt In-
genbohl ohnehin Immer wieder als sehr Strenger Dienst bezeichnet. Im-
[NerTr wieder IT VO erkrankten Schwestern die Rede Am 29.7.1910 chriebh
die Generaloberin ST. Anıceta egli ıreklor isibach, dafß SIE NIC
hne bBangen 1I1CUE Schwestern schicke, da seıt ungefähr eiInem ahr vier
Schwestern In ST Urban ihre Gesundheit geopfert haben reı davon sind
offenbar der Tuberkulose gestorben, deren Keiım SIE aber nach Me!Il-
NUuNg des Direktors bereits nach St Urban mitgebracht haben In seınem
Antwortbrief gab der ıreklor der Frau Generaloberin auch eine Beob-
achtung über die Leistungsfähigkeit der Jungen Schwestern miıt «Durch-
schnittlich die NUu IM Dienste ältern chwestern eım Eintritte Jel
kräftiger und leistungsfähiger als das In den etzten Jahren der Fall ıst He
einzelnen eiIntretenden Schwestern »  7 Die Generaloberin stimmte ihm
7A WIeSs aber darauf hin, dafß das auch In der Welt SEeI

101 StALuzern AKT 34/301 un AKTI 411/2898-2904.

1072 StALuzern AKT /338/7.

103 lAlngenboh! 3 5
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Nicht konnte das Mutterhaus Ersatz der zusätzliche Schwestern
schicken Well dies sCWESECN Ware 1es eWIr  e; da die übrigen
Schwestern noch mehr Arbeit eisten mußten [Die Schwestern onnten
auch niıcht alle gleichmäßig eingesetzt werden 1835 herichtete ırekitor
Fetscherin der Generaloberin da zWCe|] recht räftige Schwestern | ihrer
Arbeitstähigkeit eingeschränkt 74 0} Teil durch Uberanstrengun
| l1enst «we1l SI schwierigen und gewaltthätigen Kranken; €EgenüberVo  — schwächlichen Schwestern NIC Unterstützung fanden».

Fıne SONS her unübliche Krankheit IST S51 an eobachten Marnı-
lıch psychische Beeinträchtigungen. Anscheinend konnte der ständige
Umgang muiıt psychisch Kranken äahnlichen Prozessen führen 1934 Hat-

ECINE l St an tätıge chwester OTIeNDar Ohrenschmerzen. |JIie Arz-
leßen SI Vo Professor ı| Bern untersuchen. Die nier-

suchungen ergaben keinen Befund dennoch nahmen die Schmerzen FA
Was He der Schwester eINe tiefe Gemütserschütterung auslöste SIie He-
Kkam mıt der ngs tun dafß SIE MUu ran werde WIEC die Patıen-
ten VO ST an DITS Arzte schlugen der Generaloberin VOT SI I IN

andere mgebung verseizen SE VO ihrer Angstneurose hei-
len In andern Fall erlitt EeINe Schwester psychische Störungen, weil
ihr atıf der Zellenabteilung EIMNe auf Kranke beim Fiıntreten die
schwere Saaltür den Kopf schlug.‘
|)as Instıtu Ingenboh! e ß | ST an auch Mm wieder Schwestern
als Patientinnen EeINWEeIsSENTN Bereıts GÜr 1878 IST elrn solcher Fall überliefert
/um Teil entwickelten kranke chwestern offensichtlich eINe Aversion

den en Im esagten Fall ird jedenfalls gesagt da INa das
Ordenskleid entfernt habe 1928 ird gleich VOoO 7 We]| Patıiıentinnen aUuUs$s
dem en berichtet Uber EINeE der beiden Herichtet ı1rekilor Wyrsch
«Mit Sr Marıe Marc SINS etzter /eıt hesser S/CE Ist auf Ingenbohl WI/E-

der hesser eingestellt alfst eher etIWaSs mMiıt sıch reden und ISst fÜ5Immerhin siınd WIrFr Jer och weIt VOr Entlassung enttTern »» 06 1950)
wurden Schwestern | ST an als Patıientinnen gepflegt In der Jah
resabrechnung rden VOo der |lohnsumme für die Schwestern altFr

104 lAlngenbohl
105 StALuzern AKT 34/1 Z

106 IAlngenbohl
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| asten VOoO Ingenboh! Fr 0816.40 abgezogen, Was fast eın Drittel der
Lohnsumme ausmachte.

Ausbildung
In St an WIE In Hohenrain übernahmen die Schwestern Einsatzgebie-
(: die außergewöhnlich Sowohl| die Arbeit mıiıt gehörlosen Kın-
ern WIE auch die Pflege VOoO psyCchisch Kranken erforderte spezielle A
higkeiten, die jedoch NIC In eıner spezifischen Ausbildung erworben
werden onnten.

In den Anfangszeiten kam Im der Taubstummenanstalt Hohenrain
ehesten der Besuch VO ausländischen Anstalten In rage. Im Herbst

1879 wurde In Hohenrain 7A08 ersten Mal Ine Ingenbohler Schwester als
Taubstummenlehrerin eingesetzt. |JIie Generaloberin Schwester Marıa
Theresia cherer hatte die Junge Noviızın Schwester em eitwoC aus
dem Grofßherzogtum en Im ahr für diese Arbeit ausgewählt"”®
und SIE nach Heiligenbronn In Deutschland AT Ausbildung geschnickt.
ort betreuten Franziskanerinnen Gehörlose, Blinde und Waisenkinder.
Die meılste /Zeıt Hhrachte Schwester em In der «Lautierklasse» Z das
el In der Antfängerklasse für die Gehörlosen, SIE auch ihre Schüler

betreuen hatte SIe konnte den Lehrerkonferenzen teilnehmen,
denen pädagogische, moralische und schulische Probleme behandelt
wurden. uch wurde SIE eingesetzt 7Z7UT! Beaufsichtigung eıner Abteilunggroßer Knaben, muiıt denen SIE Holz sagen und spalten, Im Garten Jaten,
düngen, graben und hacken mulste Der Autenthalt In Heiligenbronndauerte 129 Tage, nämlich VOoO eptember 1878 DIS ZUu 69} Januar879 109 Noch lange War der Besuch anderer Anstalten Ine der weniIgenWeiterbildungsmöglichkeiten. Im August 1906 FADK eispie besuchten
ZWEeIl Schwestern während eıner OC die deutsche Taubstummenan-
stal Schwäbisch-Gmünd. SIe schrieben In ihrem Bericht «Aufßer dem
Studıum der Fachlitteratur, uUNsSsSeren Conftferenzen und Lehrproben MNenN-
Ne  - WIr als vorzügliches Fortbildungsmittel den Besuch anderer Lehran-
stalten .»)  10 Mit den «Confterenzen und Lehrproben» sprachen SIE die In-
erne Weiterbildung d die In Hohenrain großes Gewicht hatte An den

107 lIAlngenbohl 35

108 lAlngenbohl All 3,5 (Aufzeichnungen Vo Sr. Cölestina Kast, Kreuzschwestern VO.:  > Ingen-Dohl hei den Taubstumme In Hohenrain, uli 1964 (15 Seıten)
109 IAlngenbohl All 35
110 StALuzern AKT

166



Sozialarbeit (‚ottes

| ehrerkonferenzen wurden häufig Fachvorträge gehalten und m chul-
zımmer Lehrproben geboten. Auch extierne Fachtagungen hboten NEeUE

nregungen für die tägliche Arbeıit Im Herbst 1901 Z Beispie!l fand in
Zürich eıne dreitägige Konferenz VOoO süddeutschen und schweizerıI1-
schen Taubstummenlehrern STa Aus Hohenraıln nahmen J1er der fünf
| ehrschwestern un die dreli Lehrer teil | aut des Berichts VOo Direktor
Fellmann wurden fachwissenschaftliche TIThemen behandelt und e fan-
den In sämtlichen Klassen der Zürcher Anstalt Lehrproben statt.111
Als 1932 der Universität Fribourg In Zusammenarbeit mit dem ne g —_
gründeten «Institut für Heilpädagogik In / uzern» eın Privatdozent für
Heilpädagogik angestellt wurde, wurde auch für die katholische chweIiz
eıne professionelle Ausbildung m Sonderschulbereich möglich.  12 iIm

April 1935 e die Frau Mutter In Ingenboh! Z7WEeI Schwestern aus onen-
raın In Fribourg den Heilpädagogischen urs absolvieren, der eın ahr
dauerte. Ihre Kolleginnen In Hohenraın stolz auf s1e, WIE die Chro-
nıstın nach deren Rückkehr In der Schwesternchronik festhielt: «Wır BIG-
tulıerten den heimkehrenden «Heilpädagoginnen) recht herzlich und
wünschten ıhnen das nächste Mal den Doktorhut.»'
en der Grundausbildung wurde der Weiterbildung STEe es (j@=-
wicht Deigemessen. SO besuchten die Schwestern In den Ferien häufig
Kurse In verschiedenen Fächgebiletem:114

Auch im Fall der Psychiatriepflege WarT neben der Aneignung Vo Fachli-
eratur der Besuch anderer Anstalten eıne Möglichkeit ZAusbildung. In
der Korrespondenz zwischen Ingenbohl un der Anstalt ıst aber erst 1928
erstmals VOoO einem solchen orhaben die Rede [DIie Generaloberin Sr.
eresia Beck schlug VOT, die IS gewählte Oberin Sr. Gislar für einIge
Zeıt In die psychiatrische Klinik Heidelberg schicken Direktor Wyrsch
glaubte aber, dafs eıne längere Ausbildungszel HIC nötig sel, da Sr. GCiS:
Iar hereıts gul ausgebildet un geübt sel, «da/3 S/Ce auch ın kurzer rYIS
den Betrieb der Heidelberger Klinık überbhlicken wird und Verständnıiıs

144 StALuzern AKT

112 Urs Häberlin, Heilpädagogik, N! Geschichte der Universıita reiburg SchweIiz 9-7
Die Fakultäten, Freiburg 1991, 762f.

113 Schwesternchronik vermutlich ım Provinzarchiv Ingenbohl); Jahresberichte der Sonderschu-
len Hohenrain: Protokolle der | ehrerkonferenzen ule ohenraın)

114 Schwesternchronik (vermutlich Im Provinzarchiv Ingenbohl); Jahresberichte der Sonderschu-
len Hohenraım: Protokolle der | ehrerkonferenzen ASchule Hohenraılin)

167



Sozialarbeit (‚ottes |ohn?

für Neuerungen, die dort allfällig eingeführt Sind und diıe UNs och feh-
len, sıch erwerben kann.»  445 FEnde COktober teilte die Generaloberin mit,
daß Sr GCäslar für HIS Tage Urlaub brauche, damit SIE eıne der meh-
leTe äahnliche Anstalten besuchen könne. em Jetfe sich die Gelegen-
heit, eIıNne chwester In Heidelberg während eInes Vierteljahres ausbilden

Ia6can; |)as Miınısterium SI Ingenboh! gegenwärtig genelgt, weshalb
SIE VO diesem Angebot eDbrauc machen wolle 1931 WarTr Oberarzt LOU-
IS Bossard In Ingenboh! Besuch, Möglichkeiten besprechen
«Destehende Milsstände» beheben | OUIS Bossard chrieb nach S@I-
me Besuch die Generaloberin: «lhl' AnerbDieten, eINe geeignete
chwester eiıner therapeutisch gul hewerteten Kliniık einführen 96i
SG dürfte entschieden das este ESsSUulta erNottfen lassen. Wır sprachen
VonNn Konstanz. Ich bın SECHN bereit, auf mMmelne Kosten dorthin fahren
JreKtor umm, prüfen, OD sıch diese Anstalt WIFKTIC für UNSEGTT)]
WEeC eignet. SIe gilt, ehenso WIE Münsingen, nbezug auf die Arbeitsthe-
rapıe als mustergültig. Allein diese beiden Anstalten arbeıten mıt grofer
finanzieller Unterstützung WE den aa Was die chwester dort sehen
und bewundern würde, alst sıch er NIC hne welıteres In St an
verwirklichen. Ich möÖchte er für den Anfang doch her EIWAaSs anderes
empfehlen, nämlıich dıe chwester ach ern schicken, ın die aldau

Die aldau hat 1000 Patıenten; ın der Anstalt wırd eın einzIgeS
Deckelbad, eın 'and- der Brustgurt, erın Handschuh, VE überhaupt
eın Z/wangsmuittel angewendet. OMI könnte gerade Jer Vo  e der cCAhwWEe-
ster die UÜberzeugung werden, WIE MNan hne ewaltmitte
aufgeregte Geisteskranke ehandeln annn Dals dıe Beschäftigungsthera-
DIE dort och nıcht HIs ıIn alle Finessen durchgeführt Ist, dürfte die-
sSer) Gewinn, den eIs der 1e und üte den Kranken und die
gewaltlose Technik erlernen, aum ın dıe Wagschale fallen Dals Ma  -
Geisteskranke hbesten e Beschäftigung und In der Zwischenzeit
VIre Spiele, Gesänge, 5Spazıergänge etc eruhigt, annn dort TOotTzadaem

erlernt werden. Und dals dıe 'aldau ehben rst Finführen verschiede-
nNner diesbezüglicher eihnhoaden ISst, dürfte vielleichtSVo  - Vorteil seln,
da Ja Aufgabe der Schwester serın wird, auch Hel UuNns erın derartiges VoOor-
gehen allmählig einführen helfen Ich mMmöÖchte nen erempfehlen,
dıe Vo  . nen ausersehene Schwester ach ern senden; dürften
die ANKOsten auf eın Inımum reduziert sern und ann sSiınd ehen doch
UNSeTeE schweizerischen Verhältnisse nNnıe SahZz gleich WIE diejenigen ın
Deutschland, In ern Frprobtes afst sıch In SE an eichtern...

115 lAlngenbohl All 35
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den als ın Deutschland Gesehenes »  176 Schließlich welıst Bossard auf I4C
eratur ZUur Vorbereitung hin Nur eın Buch käme Z In rage, nämlich:
«DIr. Morgenthaler, Die Pflege der CM tss und Geilisteskranken Verlag
er. Bern.» DDIie Frau Mutter ließ darauf mitteilen, da SIE ıne
chwester nach ern schicken werde, allerdings SE dies rst ım Herbst
1932 möglich. !®
FS kann davon dUS  aNsSe werden, dafß die Ausbildung der chwestern
für die Psychiatriepflege In ST an jJahrzehntelang MU  — In der Finfuh-
1ung uUrc ihre erfahrenen Mitschwestern hestand Allerdings ist AN17Z.U-

nehmen, dals die Schwestern 7A0 Teil Erfahrungen In der allgemeinen
Krankenpflege mitbrachten Vereinzelt erhielten einzelne chwestern die
Möglichkeit In andern Anstalten EeIWAaAS schnuppern, doch dies ı1e
ohl die Ausnahme. Erst 1930 begann Direktor Wyrsch amit, für die
Wärterinnen un arter WIE die erufsbezeichnung damals autete
Ausbildungskurse und neben den Einführungs- auch Wiederholungskur-

durchzuführen Seıit 1927 bemühte sich auch der schweizerische Ver-
eın für Psychiatrie die Ausbildung des Pflegepersonals, indem 6i BIe
plomprüfungen durchführte 193972 absolvierte erstmals eın Pfleger der
eIıne Pflegerin VOoO St an diese Prüfung.!!” In der olge ıst In den Jah-
resberichten lesen, da sich Pfleger WIE Schwestern für diese Prüfung
vorbereiteten. ı1rekilor |Decurtins systematisierte die Ausbildung und
gründete 1943 die Schule für psychiatrische Krankenpflege In St an
LDer kegierungsrat bestimmte, daß alle Pflegerinnen und Pfleger, die
nıger als Fe Im Dienst/ die Prüfung des erbandes estenen

120mußten. Im folgenden ahr absolvierten Schwestern diese Prüfung
In der Pflegerinnenausbildung engaglerten sich auch die Ingenbohler
Schwestern. S1e stellten für die Krankenpflegeschule In St an chul-
schwestern.  19 1965 rd der Schulschwester die olgende OTIZ
über die bisherige Organisation der Arbeit übergeben: «Fester Schulbe-
rTIEe war jeweils VOo COktober HIs Maı Uhr hıs F1 Uhr, Samstag SC“
NOoOmMMmMen Die etzten sechs ochen VOT dem Fxamen IM Maı Jes
weiIıls Sanz der Schule gewildmet. [)as Jahr INAUTC. rief die

116 IAlngenboh! All 35
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119 Baumann, 65

120 Baumann,

121 Luzerner Kantonale Psychiatrische Klınık ST. rban, 109 Jahresbericht, 1982,
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chulschwester überdies CT eigenem rImessen eIıner Unterrichts-
stunde (Z.B5 die Frischen der heI Schwierigkeiten). DIie chulschwester
unterrichtete In praktischer Krankenpflege, Herr Bie er (nachmittags
In Anatomie mit hbesonderer Berücksichtigung des Gehirns und des Ner-
vensystems, In Psychiatrie-Psychologie, In einschlägiger Gesetzeskunde
etzten Inter ügte ich diesen nachmittäglichen Unterrichtsstunden
INe Fthikstunde er Unterricht wird sehr geschätzt; en Ausbau he-
JZZ  stimmt positiv aufgenommen.» Die Lernpflegerinnen, die diese AurSbia-

123dung absolvierten, größtenteils unter re AH

Besoldung
Ihr rlesiges Arbeitspensum erledigten die Ingenbohler Schwestern C1I-
me minimalen |Lohn ‚Te: zuletzt dank ihrem opferwilligen Finsatz WarTr

der Kanton In der Lage, kantonale Anstalten führen Man WarTr sich
durchaus dessen bewußt, dafß die chwestern billıgere Arbeitskräfte
ren 1es kommt FA HSCHLKS el der Behandlung eıner Bewerbung El-
el Frau Isler-Giger als Lingerie-Aufseherin In der gründenden PSYCH-
iatrıschen Anstalt St an ırektor Wille chrieb den kegierungsrat,
dafs atıch für diese Stelle eINne chwester eingestellt werden solle 1es
komme billiger stehen als die Anstellung eıner Civilperson.
In Hohenrain arbeiteten 1873 die ersten beiden chwestern neben Kost
und LOgIS eiınem Jahreslohn VOoO 120 ranken Kandidatinnen sollten
[1UT 6() ranken ernalten 187 3i die Generaloberin utter Marıla ere-
SIa cherer Ine Aufbesserung des Gehalts, we!1ıl die Preise gestiegen
selen. |JIie finanzielle Belastung für die Gemeinschaft stieg aber insbeson-
ere deshalb d wWeI|l iImmer mehr Schwestern arbeitsunfähig wurden,
WIE die Frau Mutter chrieb «In olge der vielen Anstrengungen nämlich,
welchen sıch die chwestern, die den Anstalten vorstehen, unterzogen,
hat sıch die ahl der kranken und schwächlichen chwestern, welche WIE-
der IN’'S Mutterhaus zurückgenommen werden mulsten, beträchtlich VeT-

mehrt.»  125 |)as Jahresgehalt wurde auf 150 HIS 200 ranken erhöht 1875
verdienten die |ehrer hingegen hereits 1600 HIS 1800 ranken

1727 lAlngenbohl AIl 35

123 lIAlngenboh! All 3 5
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Seıt 1895 erliefß der keglierungsrat In der ege!l alle 1er re eın
Besoldungsdekret für die Lehrpersonen kantonalen chulen, WO/ZU

auch Hohenrain gehörte (nicht aber athausen) Der Jahreslohn der | ehr-
schwestern wurde 1895 auf 650 Fr angehoben. Während die l ehrerlöhne
kontinuilerlich anstiegen, veränderte sich die Besoldung der L ehrschwe-
stern kaum wesentlich. e] kann Kost und LOgIS AIG zusätzlich 7/u

|ohn gerechnet werden, enn alur leisteten die Schwestern neben der
Schule noch Frzieherinnenarbeit.
Seıt 1949 wurde der lLohn der Lehrschwestern NnIC mehr In den Besol-
ungsdekreten geregelt, sondern alur War der MNMEUE Vertrag zwischen
dem Kanton und Ingenbohl malsgeblich. | aut dieses ertrags wurden für
die Lehrschwestern DTO ahr zwischen 1060 und 2300 ranken ausbezahlt.
1es entsprach einem Anteil VOo rund 15 HIS Prozent der amaligen
Lehrerlöhne
| ıe übrigen Schwestern erhielten eINe noch bedeutend geringere Fnt-
schädigung [Die Kinderschwestern 7u Beispiel verdienten 600 Franken,
die chwester Oberin 1000 ranken und die chwestern, die ım Haushalt
atıg zwischen 54() und 700 ranken
| ıe Im Vergleich ihren ollegen bedeutend geringeren ne der
chwestern können Bichn an Im Zusammenhang miıt den generell
tieferen Frauenlöhnen gesehen werden. Primarlehrerinnen verdienten
laut den Besoldungsdekreten VO 18/4 und denjenigen seıit 1919 MUu  — g -
ringfügig weniger als ihre männlichen Lehrerkollegen. [ )as gleiche gilt
auch für die Sekundarlehrerinnen. |ie geringen ne der Lehrschwe-

1 DAster rühren also einzIg VO ihrem Status als Ordensfrauen her.

FÜr St an wurde die Besoldung IM Vertrag VOo 1873 In Paragraph
geregelt. Danach erhielt das Mutterhaus für die Oberin jährlich 25() Fr für
die andern Schwestern Je 200 Fr. [DDamals herrschten In ST an unter-
schiedliche Verpflegungsklassen. DIie Oberin und die Lingerie-Vorstehe-
rın wurden In der Klasse verpflegt, die übrigen chwestern In der
KIacse |Die Verpflegung erstreckte sich au «Sperlsung und Getränke, Be-
heizung, Beleuchtung, anständig eingerichtete Wohnung und Wd-
sche» 128  6} |)Der en hatte für Kleider, Schuhe und Leibwäsche SOrgen,
die übrigen «Requisiten» für den Dienst stellte die Anstalt Z Verfügung.
126 [DIie gleichen Besoldungsansätze wurden 1949 uch In einem Vertrag für Rathausen

vereinbart, vgl StAÄALuzern 53/378

TU StAlLuzern AKTI 34/301 A.T1; Vertrag 1949 ASchule Hohenrain, Ingenboh! 6-1 Kopile);
ahre)
Besoldungsdekrete In Gesetze, Dekrete und Verordanungen für den Kanton ! uzern (mehrere

128 StALuzern AKI 34/121 B17
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Auch für die chwestern In St an ersuchte utter Marıa eresia
cherer hereıts nach dre!l ahren eIne Gehaltserhöhung. Am Fe-
bruar 1876 chrieb SIE das epartement des Gemeindewesens: «Ja
mıit der Behandlung der Geisteskranken grolse Münhe, Unannehmlichkei-
cen) oft arse Beschädigungen der Kleider, grolßen Verbrauch der Schuhe,
WIEe auch die Verantwortlichkeit In Versorgung der Kranken und besor-
SS des SaNZEN Hauswesens verbunden, se/lbst das en der CAWEe-
stern el lag undagefährdet, und der gegenwärtige Gehalt den die
Schwestern beziehen verhältnismälig sehr eın ıf den Strapatzen,
die dıe chwestern durchzumachen en und somıt eINe frühzeiltige
Schwächung der Gesundheit HeIı denselben eIintrı und dem Mutterhau-

ann AI Pflege anheimfallen, möchte ıch hiemit das Ja# Departe-
mMment des Gemerlmdewesens höflichst ersucht en, eım en Regle-
rungsrathe gütigst bewirken, dals INd  > In dieser INSIC Rücksicht

und entweder den Gehalt der chwestern erhöhe der enselben als
Entschädigung der ben erwähnten Artikel, da dıe Stoffe STEeits kospielig
SIC SINd, eINe estimmte Summe ansetze »
Direktor Fetscherin unterstutzte dieses Gesuch Er erstellte eıne /Z/usam-
menstellung der ne für das weibliche Dienst- und Wartpersona!l
schweizerischen Anstalten |)araus olgern jel er fest, dafß die CAWEe-
rn In St an Im Vergleich die niedrigste Besoldung erhielten und
fuhr fort «Da NUu  > IM Gegensatze dieser hescheidenen Renumeratıiıon
die Leistungen des weIlblichen Personale UNSerer Anstalt mıt denjenigen
anderer Anstalten füglich aushalten können, sehe ıch NIC eIn,
diesem Gesuche NIC entsprochen werden dürfte der sollte (UJm auch
Jer einigermalßen dem sıcher richtigen Princip der Ancıennitäat gebüh-
rend echnung (ragen, könnten Jährliche Zulagen erkennt werden hıs
auf eın axımum. ES könnte dieses axımum iIımmMerhiıin niedriger stehen,
als dasjenige anderer Anstalten, da iIımmerhin eachte werden mulß, dals
die Schwestern IC WIE freie Wärterinnen fÜH hre Zukunft der für
Angehörige 5SOTSeTN) haben »!  S0 Auf Antrag VO kegierungsrat Gehrig
wurde beschlossen, dafß für die Oberin kKünftig eın Jahresgehalt VO 300
His 45(0) Fr un für die welıteren Schwestern 25) his 35() Fr bezahlt werde.
[Der kegierungsrat egte jJährlich die Gehälter DrO Schwester fest, wobe!l
diese In der Regel nach Dienstalter erhöht wurden. Diese Regelung WUT-
de In eiınem achtrag Z Vertrag VOoO 18/3 festgehalten. '
129 StÄLuzern AKT 34/121 B.1

130 StÄlLuzern AKTI 34/121 .71
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|Dieser Vertrag VO 8373/76 blieb HIS 1962 In ra |Jıie Besoldung wurde
jedoch In der wischenzeiıit geringfügig angepalst. Insbesondere wurde
Vo 1917 His 1944 Z errechneten lLohnsumme ıne Zulage VO melstens
2500 Fr. ausgerichtet. [DIie Zulage wurde VO der Anstaltslieitung heim
ständigen kegierungsrat meilstens mıiıt dem geringen Verdienst begrün-
det ıreklor Elmiger chrieb T7A Beispie!l 1924 «DIe chwestern arbeıten

eiınen geringen Lohn, dals Laienpersonal auf das Jer und fünffache
stehen ame wenigstens, und zudem trifft auf 10 Kranke eInNe

chwester, während eı Laienpersonal INad  - auf INe Warterıin höchstens
D- Kranke rechnen dart. Hätten WIr Laienpersonal auf der Frauenabtei-
lung, mülsten WIr mıiıt eIıner Mehrausgabe VOo  San 70-80 000 Frs rechnen.
em en diıe chwestern UFFG ıhren gewissenhaften, unermüd-

1lıchen, pflichteifrigen Dienst volles LoD verdient.»
1945 wurde die Grundbesoldung erhöht und Ine Teuerungszulage VOo

Fr bezahlt, dafß für die Oberin U eın Jahresgehalt VO 610 Fr und
Frr die übrigen Schwestern VO 410 DIS 51 () Fr bezahlt rd Die gesamte
|Lohnsumme für 57 chwestern betrug Fr [)azu bezahlte die An-
stalt noch gut 700 Fr für Schuh-Reparaturen SOWIE eınen Beltrag In die
Lohnausgleichskasse.
In den folgenden Jahren stieg die Besoldung weiıter sukzessive 1946
wurde der rundliohn nochmals erhöht Fbenfalls wurden höhere eUeEe-
rungszulagen gewährt, die aber muit der stark fortschreitenden Teuerung
in den Nachkriegsjahren NIC chritt hielten. DITS Besoldungserhö6-
hungen erfolgten eiınerseıts auf Frsuchen VO Ingenbohl, andererseits
seizte sich auch die Verwaltung der Klinik ST an wiederhaolt dafür eın
SO chrieb SIE uli 1946 aflıs Justizdepartement: «Unsere hrw.
Schwestern versehen die ıhnen übertragenen Pflichten mıt grölster Auf-
opferung. Wenn Man berücksichtigt, welche Besoldungsansätze eute
weltliche chwestern ausbezahlt werden mülsten, sSiınd die Ansätze für
UNsSseITIE ehrw. chwestern ImMer och als mehr als bescheiden taxle-

Im April 1949 argumentierte SIE für höhere Teuerungszulagen für die
Schwestern, wWei| SIE sich erhoffte, dafß Ingenbohl dadurch ermuntert
würde, mehr chwestern nach t. Urban Sschıcken Für den Fall, dals
sich Ingenboh! Sal1Z zurückziehen würde und sämtliche Ordensschwe-
stern durch weltliche Schwestern ersetzt werden müßten, berechnete SIE
Mehrkosten für die An.stalt VO 200 000 His 250) 000 Fr 154 1)as Personalamt

1372 StALuzern AKT 3389
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vertrat die Meilnung, dals Hei der Berechnung der Teuerungszulage für
die Schwestern NIC der gleiche Mafßstab gelten könne WIE für die Beam-
ten «DIie Tätigkeit der chwestern mufls ın das IC ıhrer karitativen Ailts
gabe geste werden. enm ıst eachten, dals die leuerung auf Le-
bensmittel,I Heizung und Wohnung S/E NIC trıfft Im wesentlichen
mufls dıe leuerung auf Kleider, Schuhe, 'ascCHEe und ahnarz ausgegli-
chen werden. Anderseıts ıst unbedingt anzuerkennen, dals dıe Fnt-
schädigung der Schwestern für iıhre aufopfernde lätigkeit gering ıst und
MNUur aUus der besondern ellung der ehrw. Schwestern heurteilt werden
kann.»  155 Andernorts WIEeS S daraufhin, dafß VO eıner höheren Besol-
dung MUrTr das Mutterhaus profitiere und NIC die einzelne Schwester. ‚Zn
dem MUSSeEe die Besoldung muiıt der Besoldung für die Schwestern In
ern kantonalen Anstalten In eınem Verhältnis stehen
Am 2:1.1950 eschlIo der kegierungsrat auf Antrag des Personalamts,
muiıt Wirkung ah 1949 für die chwestern In ST an fixe ne zahlen.
DDer rundlohn wurde angehoben und Iıne fixe Teuerungszulage VO
Fr 100.- hezahlt DITZ Besoldung betrug 1U hıs 1959 96() Fr für die Oberin
und 600 His 780 Fr für die übrigen Schwestern !  5/ 1960 galten MECeUES fixe
ne VO 1200 Fr für die Oberin, 960) Fr für die chwestern und 66() Fr
für die Kandidatinnen DDer VO der Funktion her mıiıt der chwester Obe-
rIn vergleichbare Oberpfleger verdiente damals hrutto 1372 .40 F, die
diplomierten Pfleger je nach Berufserfahrung zwischen 95/3.05 und

Er die fünf diplomierten Pflegerinnen zwischen 6561 und 9310.60
Fr Auch die Hausangestellten kamen auf 2700 His 5305.50 Fr. Allerdings ıst

berücksichtigen, dafß das Laitenpersonal für die Unterkunft selber airf-
zukommen hatte1358

Seıt dem Ende der 400er re kam die Bezahlung der AHV-Belträge azZı
Im Vertrag VOoO 1962 wurden die enalter NIC mehr explizit Er-

wähnt, sondern aut ıne besondere Vereinbarung hingewiesen. Aus der
Korrespondenz Z417 Vertragsverhandlung geht hervor, dafß die Ansätze
VOoO 2000 Fr für die Oberin, 1800 Fr für die übrigen chwestern und 1200
Fr für die Kandidatinnen vereinbart wurden. Ebenfalls wurden vier WOo-
chen Feriıen zugestanden.

135 StALuzern AKT /38391, rıe VO 11.19438 Adl1$5 Justizdepartement.
1736 uzern AKT 73391; rıe VOoO 1.4.1949 d[I15 Justizdepartement.
15 StALuzern AKT /3391; IAlngenbohl All + 5
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der 60er Fe begann sich eINe MECUE IC der Schwesternlöhne
durchzusetzen. 1964 rollte Ingenbohl die Besoldungsfrage Ne auf.

Für Hohenrain eschlo der kegierungsrat Im unı 19695, rückwirkend auf
den Januar 1964 die Besoldung der chwestern Aauftf die Hälfte der ne
des weltlichen Personals In der gleichen Funktion anzuheben. DDer Regie-
rungsra anerkannte In der rwagung des Gesuchs der Ingenbohler
chwestern deren grole Verdienste Hohenrain. Aufgrund des
Schwesternmangels hatte das Mutterhaus bereits In eigenen Häusern
weltliches Personal einstellen mussen, den kantonalen Anstalten
noch eınen Teil der Schwestern überlassen können. |Die Ingenbohnle-
rinnen argumentierten, dafß der Karitative harakter ihrer Tätigkeit NnIC
mehr der geringen Entlöhnung werden könne. Vielmehr
müßten aus karitativer IC die weniger verfügbaren Kräfte sinnvoll! eIn-
gesetzt werden, anderes Personal schwerer finden SE der sich
eın häufiger Wechse]l ungunstıg auswirke. DDer erhöhte Aufwand finan-
ziellen Mitteln MUSSe stärker dUuS$s «selhbstverdientem» eld gedeckt WEeTl-

den
Miıt eiınem Hınwels auf diese Argumentation erhöhte der kegierungsrat
Im Juli 1966 rucCckKwiırken auf den Januar 1965 auch die ne der Ingen-
bohler Schwestern In St an Auch SIE erhielten künftig die Hälfte des
Lohnes ihrer Kolleginnen In vergleichbarer un  lon, die Lernpflegerin-
Ne und Kandidatinnen 75 Prozent.
19772 wurde die Besoldung der | ehrschwestern und Frzieherinnen Im
Kanton | uzern auf zweili Drittel der normalen Besoldung angehoben, wäh-
rend die Pflegeschwestern den Spitälern bereits reı Viertel erhielten.
1982 wurde die Besoldung für alle Ordensschwestern auf reı Viertel
gehoben Im Zusammenhang miıt dieser Anpassung für die Lehrschwe-
stern emer das Personalamt In einem rıe Finanzdirektor Mugg-
lin, da{fß die Frosion der «<«Gotteslohn;-Theorie» sicher spater welıteren
Anpassungsforderungen führen werde.  140 Erst seıt 19839 entlohn der Kan-
ton die Schwestern gemä den üblichen Ansaätzen, die Im Personalrecht
für die welltlichen Angestellten festgehalten sind

44  > Personalmange! un Rückzug der Schwestern

Ende der fünfziger re setizten einıge Verbesserungen der Arbeitsbe-
ıngungen eın |JDie Besoldung wurde verbessert, ebentfalls die nter-
un der Schwestern.

140 StAÄALuzern 931/56; ASchule Hohenrain, Ingenboh! 67
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In den Jahren 1956 His 1958 wurde In f an eın chwestern- und Pfle-
gerinnenhaus gebaut, das 1958 Dezogen werden konnte. Das.dreistöckige
Schwesternhaus welst Finzelzimmer und Gemeinschaftsräume auf Für
die welltlichen Pflegerinnen rde eın zweistöckiges Gebäude mıt Fın-
zeiziımmern erste erbunden werden die beiden Trakte UuUrc gemeın-
Saire und Aufenthaltsräume SOWIE eıne Hauskapelle. DITS Schwestern
und die Pflegerinnen erhielten Je getrennte Gartenanla C für die
chwestern wurde zusätzlich eın gedeckter Pavillon erste

1964 wurde auch In Rathausen eın Kleinkinder- und Schwesternhaus g —-
baut «Der ediegene zweigeschossige Bau hietet IM Parterre einkın-
ern alz/u FEssen, cnNlaten und Spielen Im ersten 0168en
dıe ehrwürdigen chwestern dUuSs dem Kloster Ingenbohl ZWO elle, eıin-
fache Finzelzimmer erhalten Für den Stiftungsrat und diıe Planer War
eiIne Selbstverständlichkeit, dals diese idealgesinnten Kräfte, dıe dem Kın-
derdörfli seit seIlner ründung aufopternd dienen, endlich eIıner schö-

14972e und ruhigen Unterkunft kommen sollten.»

a
A

r‘?'*"  A

E

Abb. 13 Kinderdörftli Rathausen miıt Neubauten Im re 19  7a StALuzern 53/316

141 Baumann 3: Vaterland, 15.6.1 965, StAluzern 3/799

Vaterland, 25.9.1
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Abb. Ingenbohler Schwestern mıt Kindern beim Musikspie! ZUT Einweihung der Neubauten Im Kın-

derdörftli Rathausen 19  . (StALuzern 853/37 6)

In Hohenraın schließlich konnten die Schwestern 1979 In eın Per-
143sonalhaus einziehen.

J1eser Entwicklung VOTaus gingen aber Hereıts die ersten Mahnrufe nach
eınem möglichen Rückzug der Schwestern Bereıts Im pril 1949, als In St
an noch Schwestern aus Ingenboh! Im FEınsatz standen, WIEeS die

Verwaltung der Klinik St an das Justizdepartement auf dieses Szena-
rI0 hın «Die Anzahl der UunNns VOo Mutterhaus ZUL Verfügung stehenden
Pflegeschwestern ıst viel eın Jede einzelne chwester hat deswegen
vermehrte rbDeıten eisten und annn erdie einzelne chwester den
Patıenten sıch NIC widmen, WIE esS wünschbar und auch erforderlich
wWare Dals etztes Jahr eInNe Patientin geschwängert werden konnte, ıst
auch eın Grund des Schwesternmangels. FSs IStT.ZE befürchten, dals die
Schwesternzahl och welıter abnımmt und dals ann die Anstalt SCZWUT-
sen ISt, weltliche Pflegerinnen anzustellen ( FSs könnte der Fall eIintre-
en dalfls das Mutterhaus sämtliche Schwestern zurückzieht, da dem Klo-
ster für ıhre eigenen Anstalten wenIıg Schwestern ZUT Verfügung
stehen. In dıiesem Falle ware die Anstalt EZWUNSECT], ausschlielslich H-

143 Schwesternchronik Hohenraın (vermutlich Im Provinzarchiv Ingenbohl), 1979
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IC Pflegerinnen anzustellen, welche ahber MNUur sehr schwer ernalten
SINd.» Im Oktober desselben Jahres doppelte die Verwaltung nach: «Wır
mMmachen nochmals darauf aufmerksam, dals das Kloster Ingenbohl eute
große Schwierigkeiten hat, UNs genügen chwestern für den Pflege-
dienst VARIG Verfügung stellen »‘

Für Rathausen stellte der kegierungsrat noch 195972 Ric  linien auf, dals$
möglichst Lehrschwestern anzustellen selen, Ja da die männlichen Lehr-
kräfte urc Schwestern rseizen selen. An Laienlehrerinnen dachte
I1la dabe! Sar NIC Dieser Anspruch EerwIes sich aber schnell als lluso-
risch. Fine FA UÜberbrückung 1952 provisorisch angestellte enrerın WUT-
de 1955 schliefßlich definitiv verpflichtet. !”
war War die Siıtuation In den 50er und auch In den 60er Jahren noch NIC
dramatisch Dennoch War bald absehbar, da der nachlassende Ordens-
nachwuchs eEs Ingenbohl In Zukunft verunmöglichen würde, die drel STO-
en Anstalten Im Kanton l uzern mıiıt Arbeitskräften versehen.

In eınem rıe VO August 1971 Direktor Magı In Hohenrain formu-
llerte die Provinzoberin Sr Heliodora elister das Nachwuchsproblem
miıt folgenden Worten: «Wır Degreifen gul, dals S/ie sıch den ach:
wuchs SOTSEeN. Leider können WIr nen AIGC viel Hoffnung mMachen auf
spateren Frsatz Deshalh egen WIr Wert darauf, nen hbeizeiten UuUNSSGTE
Sıtuation beschreiben, WIE SI/Ee NU eınmMal ISt In den nächsten Jah
re  SS WIird der Ordensnachwuchs voraussiıchtlic ImMmMer och senhr spärlic
Sern. Für spatere re wWIird UNs her eın Anstieg prophezeit, doch VWr
annn das schon wissen! Rechnen WIr och dıeTe QaZU, die INe gründ-
( 6 Ausbildung erfordert, annn sehen S/ie se/bst, dals WIr nen keine
Versprechen machen können. ÖöÖgen S/e Cen aUf der UuUC
SC weltlichen geeIgneten Kräften!»

vAr diesem Zeitpunkt War der Rückzug dUus$s Rathausen hbereits beschlosse-
al DITS Kündigung WarT mit rıe VO 11 pril 1970 den Präsıi-

denten der tiftung Kinderdörfli Rathausen erfolgt: «Wiıe Sie vielleicht
WISsen, sSiınd WIr leider des grolsen Schwesternmangels dauernd
ZWUNSECTN, chwestern AdUuSs verschiedenen Wirkungskreisen zurückzu-

StALuzern AKTI /3391

145 StALuzern 53/378

146 ASchule Hohenrain, Ingenboh! 6-1

178



Sozialarbeit (‚ottes

E

AA  * wr  ‚
AT

#

M
+ sK %.  +  n

3

E

e XX  X a

‚ka 1970 (StALuzern n  Al 853/323)Abb. 15 Ingen er SE  bohler Schwestern n Rathausen v

ziehen. SO drängt UNSs auch eute der ute Schwesternmange!l dem
bıttern Entschluls, dıe liebgewordene Mitarbeıt UNSeTeT Schwestern ImM
Kinderdörftli Rathausen auf Fnde Schuljahr 970/717 kündigen. Wır WUr-

den aber schon Fnde Schuljahr 1969/1797/70 einıge Frzieherinnen und dıe
Köchin zurückziehen. S/e dürfen versichert seIln, dals WIF dıiesen Fnt-
schlufs erst ach langer und reiflicher Uberlegung und DISKUSSION gefalst
en Wır siınd UNS bewulst, dals UNSCIE Schwestern schweren Herzens
die segensreiche irksamkeıt ImM Kinderdörfli Rathausen aufgeben We/r-

den och da WIr nıcht In der Eage SINnd, dıe alternden Schwestern Ür

Jjüngere Kräfte ersetzen, können WIr eInNne ängere Tätigkeit auf diesem
Gebilete NIC mehr verantworten.»  ET DITZ etzten Schwestern verließen
Rathausen schließlich Im Sommer 19792746 DITS Direktion schrieb 1970
verschiedene r  en, Frsatz bekommen, darunter auch nach

Ihyrnau hel PasSsau, das ehemalige Rathauser Zisterzienserinnen-
Kloster eiıne NeUC Bleibe gefunden hatte |)er ırekitor hoffte auf wen18g-

14/ StAÄALuzern 853/64

145 StAÄALuzern 64/ / uzerner ag  a Vo 16.1 ().17 971
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Schwestern Im Zeitraum VOo ZWEeI Jahren och auch die Rathau-
149Ser chwestern dUus$s Thyrnau konnten nıcht einspringen.

p  V

e
A

Abb. 16: [Die letzte Gruppe der Ordensschwestern nımmt schiıel VO der Klinik St. an Maärz
1982 Bild Psychiatriezentrum | uzerner Landschaft, Klinik St. Urban)

In St Urban erfolgte die Kündigung der Schwestern Im ahr 1981 [DIie Pro-
vinzoberin Sr LeonIs | achmeier kündigte dem Chefarzt IIr me
Fleischhauer den Rückzug der etzten zehn Schwestern HIS 198272 Finı-
SC dieser chwestern selen Hereits über Fe alt |Die Provinzoberin
dankte für die gute Zusammenarbeit mıiıt den enNnorden und erwähnte,
dals sich seıIit 1873 die Situation IN der Anstalt» WIE jene der Schwestern-
gemeinschaft geänder habe In ihrem spateren rıe Sanıtätsdirektor
Kar| Kennel chrieb SIE «Wır freuen UNS Her den mehr als hundertjähri-
CN Dienst, den UNSetre Schwestern In der Klinik eısten durften Fs War
eINe harte Aufgabe, aber uUNsetfe Schwestern en S/E erfüllt Heu-
LE, da die letzte Gruppe VO  x Ordensschwestern die Klinık verlälst und WIr
SIE leider IC seizen können, überlassen WIr den Dienst ebenso SIN

149 bernart, 236f.; StALuzern
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dem weltlichen Personal, das heute ZUFr Verfügung steht.»1>0 In eınem
Schreiben VO Maärz 1931 edankte sich der Schultheiß Im Namen des
Regierungsrats für den Finsatz: «„Obwohl WIr wissen, dals dıe eutigen
personellen Schwierigkeiten rer Kongregation nla Sind, dals dıe
chwestern zurückgezogen werden, hbedauern WIr diesen Rückzug außer-
ordentlich Denn WenNrn auch rein zZahlenmälsig diese Stellen UrcCc weltli-
ches Personal sıcher wieder hesetzt werden können, darf UNs das NIC
darüber hinwegtäuschen, dals der GeIlst; der Ordensschwestern NIC
ehbenso leicht ersetzhar ist.»  490 Im Marz 19832 verließen die etzten CNWEe-

ST an152

Im gleichen ahr kam letztmals eıne Schwester ne nach Hohenrain.
Auch wenn danach keine Schwestern mehr ersetzt werden konnten, hlie-
hben die Ingenbohler chwestern noch Te den ortigen Kantona-
len Sonderschulen Im Finsatz. [DIie etzten Schwestern verließen onen-
raın Im Sommer 1999_153

1eser chritt War NnIC vermeiden, betrug doch damals das urch-
schnittsalter der Schwestern der Schweizer Provinz bereits rund SA re
Während die Kongregation 1940 In der chweiz miıt 2461 Schwestern die
Ööchste Mitgliederzahl erreichte, nahm diese danach stetig ab 1999 -

die Schweizer Provınz noch G7 Schwestern. ahrlıc sterben In der
chweIiz zwischen 35 und Ingenbohler Schwestern, 19982 dage-
gecn MNMUur ZzWEeIl Fintrıtte verzeichnen.  194 [ IDIie Entwicklung der Fintritte In
den en entspricht somıt In eiIwa den Entwicklungslinien der atholıi-
schen Sondergesellschaft. Paralle! deren Vertfall nahmen auch die
Ordenseintritte ab 155

150 StALuzern 3/831

151 StALuzern 3/831

152 StAÄALuzern 843/831; l uzerner Kantonale Psychiatrische Klinik StT. rban, 109 Jahresbericht,
1982, 34-26.

153 ASchule Hohenrain, Ingenbohl 6-1  n Betschart,

154 Mitteilungen VO Sr Fdelharda Schmid, Hohenrain, und Archivarın Sr. (anısıa Mack, Ingen-
bohl (Altersdurchschnitt 5./.1998: /1,34 Jahre)

155 Vgl zur katholischen Sondergesellschaft: Urs Altermatt, Katholizismus und Moderne /ur
Sozjal- und Mentalitätsgeschichte der Schweizer Katholiken ImM unJahrhundert, Zürich
1989
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Beeinflußt VO pädagogischen und gesellschaftlichen onzepten der
Aufklärung begann sich Im Jahrhundert der Umgang muit Menschen,
die aufgrund VO Armut, Krankheit der Behinderung Rand der (e=
sellschaft standen, verändern. Für verschiedene Gruppen VO Men-
schen wurden spezielle Anstalten errichtet, In denen SIE Hhetreut wurden.
Im Fall der Armut gng eESsS e VOT allem darum, die hetroffenen Men-
schen speziell die Kinder weiıt bringen, da SIE der Gesellschaft
nützlich seın konnten. |)Diese Anstalten wurden häufig In ehemaligen KI0-
stergebäuden eingerichtet, die aufgrund VOoO Klosteraufhebungen Im
auTtTe der ersten Hälfte des Jahrhunderts leer geworden |Im
Kanton | uzern trifft dies sowoh|l für St an WIE Hohenrain und Rafs
hausen erunmte Beispiele für psychiatrische ınıken sind In der
chweIiz auch Rheinau und Pfäfers

In finanzieller und personeller INSIC WarT die Sıtuation Im ahrhun-
dert schwierig. FS gab damals In der ege!l für diese Anstalten keıin A S
hildetes Personal. ES WarT eın Glücksfall, dafß Im Jahrhundert miıt den
Frauenkongregationen neuartıge religiöse Gemeinschaften entstanden,
deren Hauptzweck der Fiınsatz ım karıtativen Bereich WAarT. Zahlreiche
Frauen traten diesen Kongregationen bel, sich In den Gemeinden VOI:

(Irt entweder des Schulunterrichts der der Betreuung VO Armen und
Kranken anzunehmen. Für diese Frauen bot sich In eıner Zeıt, In der sıch
die Rollenteilung zwischen Mannn und Frau verstärkte und die Frauen sich
mindestens VO der Ideologie her auıt den privaten Bereich VO aus und
Familie verwiesen sahen, die Möglichkeit, eınen Beruf auszuüben, Ine
Ausbildung absolvieren ZAN eispie als | ehrerin der al eıne VeTI-

antwortungsvolle Führungsfunktion übernehmen.  156 Sowohl In St (r
ban WIE In Hohenrain nahmen Ssich die Ingenbohler Schwestern
Tätigkeitsfelder d  / für die noch keine Ausbildung gab und für die eın
mehr als voller Finsatz gefragt WAarf.

Wesentliche Veränderungen ergaben SiCHh In verschiedenen Bereichen
erst In der zweiıiten Hälfte des Jahrhunderts |Die Ausbildung Im SOZ1al-
pädagogischen un pflegerischen Bereich wurde professionalisiert und
erweıtert, dafß immer mehr weltliches Personal ZUT Verfügung stan
Für Instıiıtutionen WIE Hohenrain eröffnete die Einführung der Invaliden-

156 Vgl azu ngelika Bucher, /ur Frage der soziodemographischen Hintergründe und der heruf-
lıchen Lehensläufe VO.  > Ordensschwestern ImM Jahrhundert eispie der Kongregation
der Lehrschwestern VO. eiligen Kreuz INn Menzingen, 1844-7894, unzwiıl 1991 | ızentiats-
arbeit Historisches Instıtu der Universitä Bern, Prof. esmer)
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versicherung MCUES Möglichkeiten finanziellen Bereich |Die 1960 |
ra getretene Versicherung ezweckte nämlich DIIMar die Eingliede-
rung der Behinderten Urc medizinische und berufliche aßnahmen
und urc Sonderschulung |)Die Einführung des Familiensystems

Wohngruppen wurde | Sonderschulen WIE Hohenraıln dadurch CT -

leichtert | ıe Betreuungsformen allerdings personalinten-
er allmähliche Frsatz der Ordensschwestern uUurc Laienpersona|

hatte wiederum höheren Personalbedarftf ZAUE Folge FS mufßten A
nämlich geregelte Arbeitszeiten gewährt werden Wads Hel den CNAWEe-
stern lange NIC der Fall SECWESEN] WaT

Aus finanzieller Sicht kannn gesagt werden, da der Kanton | uzern mıT S 1-
cherneıln mehrere Millionen ranken | ohnkosten eingespart hat Am

15/hbesten errechnen 1ä(St sich 1es für die l ehrschwestern ı[ Hohenrain.
Für die re VO 1970 hıs 1931 ergibt siıch Del der Berechnung der |ohn-
differenz unter Berücksichtigung des Durchschnitts der beschäftigten
l ehrschwestern und des Durchschnitts der mittleren L ohndifferenz
den ehrern eINe Summe vonı 2262 Millionen ranken Knapp 1 MIO Fr
ergeben siıch auch allein für die re 1953 Hıs 1961 Für St an betrug
die Lohnsumme nach Aussa
Jahren Hıs Fr DTO ahr.  158 des Direktors schon ı| den 20er

DDer Kanton | uzern der zudem unter anderem Gesundheitswesen auUuf
den Fiınsatz der Spitalschwestern VO besancon und der ST Anna CAWEe-

zaählen konnte hat allen Grund sich mIiıt Dan  arkeı die
|ienstie der Kongregationen B Instıtut Ingenboh! kann mıT

Genugtuung auf eistungA leder chwachen l der Gesell-
schaft zurückschauen FS hat SELLCU dem rundsatz SEeINES Ordensgrün-
ers altler heodosius Florentin! | den Bedürfnissen der Welt den Wil-
len (Giottes erkennen Aufgabe erfüllt [Die wahrgenommenen
| )ıenste Kkönnen heute miıt andern ittel erfüllt werden auch Welll) g -
rade 4 Pflegebereich die finanziellen ıttel Nnapp geblieben sind [DIie
reduzierten Kessourcen des Instituts égugenbohl können heute getrost

159anderen ufgaben zugeführt werden.

15/ Anhand der Tabelle der Besoldungsansätze und der Anzahl der Schwestern vgl Hei Betschart
und 13 der dort abgebildeten Graphik zugrundeliegende SCHAUC Zahlen)

158 StALuzern AKT 44/33839

159 /7u den Kongregationen | Jahrhundert und den Herausforderungen | der heutigen
Zeıt vgl /0oe Marıa Isenring: Die Tau den apostolisch-  Nr  E SN Nätigen Ordensgemeinschaften. INe
Lehbensform Fnde oder der ende?, reiburg 51996
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